lleuchtet. Es brannten die 


Angelegenheiten, wie die Au 
kung der Ordnung in 


deren Namen noch nicht 
läuſig würden di } mile 
; als veräntwortliche Geiſeln betrachtet. Es wurde 
ein Stadtpräſid 


der 


a Be; ugspreis: 


Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


ftüäglich. 


. 
E sn ern 


a Verlag für 


Durch die Poft vierteljährlich ML. 6.00 ausschließlich Veſtelgeld 
4 | . Geſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Deutschen Meibes entgegen. Vergl. 
F z Erſcheint Irm Poſtausland Mk. 8.00 vierteljährlich. En | 

2 4] eint Unter Kreuzband v. der deutſchen Geſchäſtsſtelle monatl. 2.00 
In Lodz und nächſter Umgebung Mk. 4.50 vierteljährlich. 
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Sonnt 


ME. zuzüglich Porto. 


* 


Ueber die Vorgänge der letzten Tage in 
Warſchau erhalten wir nachſtehende Meldungen. 
Die Nacht zum Donnerstag war eine hiſto⸗ 
riſche Nacht. Die Bevölkerung ſchlief nicht. 
Am Abend hatte es fon den Anſchein, als ob 


die letzten Minuten der Kriſis einträten. Auf 


der Marſchalkowſka⸗Straße ſtanden viele Men⸗ 
ſchen, die dem Auſblitzen der Schrapnells zu⸗ 


3 


ſchauten. Gegen 10 Uhr abends hörte man | 


einige kurz nacheinander erfolgende auberges 


wöhnlich farie Exploſionen; die Forts wurden 
geſprengt. Dichte Rauchwolken fliegen auf und 
verbreiteten erſtickende Gaſe in den Straßen. 

Alsbald war der Himmel über Praga hell er⸗ 
Feuerwehr⸗ 
depots und Miltärgebäude auf der 
Petersburgerſtraße, ſowie die Werfftättien 


der Weichſel⸗ und der Terespoler 
Bahn. An Schlaf war umſo weniger zu 


5 ! denken, als der Kanonendonner immer deutlicher 
hörbar wurde. u 


ml Uhr 


Bürgermiliz, die teilweiſe [hon am Mittwoch 
— in Tätigkeit getreten war, und zog ſich mit 
ſeinem letzten Aufgebot von etwa 100 Revier⸗ 
aufſehern und Poliziſten nach Praga zurück. 
Gegen 2 Uhr nachts zogen große Truppen⸗ 


wan een ee duch die Heereman Tonia” u. a. waren geſtern von deutſchen Offi 
zieren ſtark beſucht. 
weiteres geſchloſſen. 


Brückenübergängen, wo fih die Heeresmaſſen 


ſtauten, da die Uebergänge nur ſchmal ſind. 
Es ſammelten ſich zahlreiche Einwohner an, die 
dieſem Schauſpiel zuſchauten. Gegen 5 Ahr 


begannen die Brücken⸗Spreng ungen und 


gebaute), dann die Schloßbrücke und endlich 


auch die Bahnbrücke geſprengt. In Praga 


fliegen wieder Rauchwolken zum Himmel 
empor. Em ; 


6 Uhr früh erſchien ein Auto⸗ 


mobil, beſetzt mit zwei deutſchen 
Offizieren, auf der Chlodnaſtraße, die nach 


dem Rathauſe fuhren. Kurze Zeit darauf fuhren 
ſie mit dem Vorſteher der Bürgermiliz zurück, 


um mit dem in Wola ſtehenden deutſchen Mir 


litärkommando über die Uebergabe der. 
Stadt zu verhandeln. Gegen 6 Uhr früh 
zog deutſche Kavallerie, die Lanzen mit Blumen 
Aae ne in unter dem Geſang der „Wacht am 
Y 


A 


ein“ in die Stadt ein. Bald darauf 


ein Automobil die Jeruſalemer Allee entlang, 


in dem die höheren Offiziere in Begleitung 
des Milizvorſtehers ſaßen. | 
zu dem Magiſtrat. Bis 12 Uhr mittags zogen 
deutſche Infanterie, Kavallerie und Artillerie 

durch die Chlodnaſtraße ein. 


= Nachdem die Ruſſen ſich nach Praga zuruck 


gezogen hatten, fielen euſſſche, Grangten 


und Schrapnells in die Stadt; haupt⸗ 
ſächlich war die Stellung an der Weich ſel 
durch die Exploſionen der Geſchoſſe gefährdet. 
Es ereigneten ſich viele Unglücksfälle 
und die Wagen der Nettungsitation ſuhren 
über 100 Mal in die Stadt, um den Verletzten 
i pije zu leiſten. Trotz der Gefahr war die 
Krakauer Vorſtadt ſehr belebt. — 
Daionnerstag gegen 11 Uhr früh ſtellte ſich 
das Warſchauer Bürgerkomitee im Schloſſe der 
deutſchen Behörde vor. Es wurden | 
| die Aufrechterhal⸗ 
i na in der Stadt uſw. 
beſprochen. Gleichzeitig wurde von der Behörde 
mitgeteilt, daß 12 Geiſeln genommen würden, 
en Namen beſtimmt ſeien. Vor⸗ 
die Mitglieder des Bürgerkomitees 


; | dent ernannt und die 
Beürgermiliz beſtätigt, 
| Stadt zu ſorgen hat i 


Das Warſchauer Bürgerkomitee wurde durch 
Heranziehung bekannter Pe i 
S toenn Klaſſen der Bevölkerung vergrößert. 


In das Hauptbürgerkomitee wurde u. a. auch 


Am 11 Uhr abends übergab der Ober» 
po lizeimeiſter die Stadt der Obhut der 


verſchiedene 


die für die Ordnung in 


Perſönlichkeiten aus 


ſchau“ geſteht nun auch der Militärkritiker der 


| 
fuhr | das Land über die drohende Gefahr im Uns 


| 


| 


Sie begaben fih | gegen die Verbündeten. 


| 
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der Straßenbahn war ſehr belebt. 
„zwar wurde zuerſt die 3. Brücke (die zuletzt J 
Köln, 7. Auguft. Die „Kölniſche Volks. 
zeitung“ meldet: Der hieſige Polizeipräſident 
von Gl rapp iit ' nji | 
an die deutſche Verwaltung von War ſchau 


Herr Leo Grohmann aus Lodz be⸗ 
rufen. | | 
Das Bürgerkomitee forderte die Beſitzer von 


Lagern von Mehl, Zucker und Salz auf, ihre 


Beſtände bis 6 Uhr abends anzumelden. 
Der Rückzug der Ruſſen kam für dieſelben 
fo überrafchend, daß fie mehrere große Rire 
chenglocken am Kraſinſki⸗Platz, die bereits 
herabgenommen und ihrer Größe wegen in 
4 Teile zerſchnitten waren, zurücklaſſen 
mußten. Die Waſſerleitung, Gasanſtalt und 
das Elektrizitätswerk ſind in beſter Ordnung, 
die Waſſerleitung in Praga hat durch Spren⸗ 
gungen an verſchiedenen Stellen gelitten. 
Am Mittwoch vernichteten ruſſiſche Soldaten 
und Offiziere mehrere Fabriken ganz oder teil⸗ 
weiſe. Vollſtändig zerſtört wurde die Dampf⸗ 


maſchinenfabrik von Ortwein, Kraſinſki 
und Co., die Maſchinenfabrik von „Geiſler, 
Okolſki und Patih te”; teilweiſe beſchädigt 


wurden die Fabriken von Perkun in Praga, 


die Eiſengießerei von Arbaſiewiez, die 


Keſſelanlage der Fabrik Bormann und 


Schwede; bei Rohn, Zielinſki & Co. 
wurden 2 Lokomobilen und ein Keſſel vernichtet. 
Mit dem deutſchen Militär trafen auch Kor⸗ 
reſpondenten der deutſchen Zeitungen ein. 


Die größeren Cafés, wie „Briſtol“, „Po⸗ 
Die Theater ſind bis auf 


Der Verkehr auf den Straßen wie auch auf 


aſenapp iſt in gleicher Eigenſchaft 


berufen worden. 
re * 

5 a * 
Aus dem feind 
Nach einer Meldung der „Wiener Rund⸗ 
„Njetſch“ ein, daß die Lage fich äußerſt 
kritiſch geſtaltet habe. Er warnt davor, 


klaren zu laſſen. — Mit unverkennbarer Ge⸗ 
reiztheit wendet ſich die ruſſiſche Oeffentlichkeit 


„ Ruſſki Invalid“ ſagt, diefe hätten ſich 
einfach unverantwortlich benommen. 
Es wäre ihre Pflicht geweſen, wenigſtens auf 
kurze Zeit einen energiſchen Maſſenſturm zu 
unternehmen. Vielleicht wäre es ihnen ge⸗ 
lungen, den Feind zu überraſchen oder zu ent⸗ 
mutigen oder fogar auf feindliches Gebiet vor. 
zudringen. Die deuffche Front im Weſten fet 
ein Spinngewebe, | 
hätte zerriſſen werden können. 


Kopenhagener Meldung mit dem Fall 
Warſchaus mit äußerem Gleichmut ab. Sie er⸗ 
klärt ſehr richtig, daß der Fall Warſchaus 


„Matin“ ſagt, die Deutſchen ſeien hoffentlich in 
eine Hauptſtadt eingezogen, die ſorgfältig von 


allem entblößt worden ſei, was den deutſchen 
Truppen irgendwie von Nutzen ſein könnte. Die 


` 


ſiſchen Heere unverſehrt hinter die Linie Njemen- 
Heere auserſehen ſei. Darau könne das Er⸗ 


In Gegenſatz dazu erklärt die „Times“, 
wie wir aus dem Haag erfahren, daß der Fall 


g, den 8. Auguſt 1915. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Lodz, Petrikauer Strafe Nr. 86. 3 


lichen Lager. | 


das mit einigem guten Willen 


Die franzöſiſche Preſſe findet fih nach einer 


nicht überraſchend gekommen fel Der 


Belegung Warſchaus ändere nichts an der allge⸗ 
meinen Lage. Die Hauptſache ſei, daß die ruſ⸗ 


Bug zurückgeführt wurden, die zum Hauptſtütz⸗ 
punkt der ruſſiſchen gegen die feindlichen 


eignis nichts ändern, das zwar an ſich ſenſa⸗ 
tionell, aber in taktiſcher Hinſicht unwichtig ſei. 


Warſchaus einen ſchweren Berluſt be⸗ 
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nach einem Jahre verzweifelter Kämpfe bilde 
einen bedeutſamen Abſchnitt in dieſem Kriege. 
Man müſſe den ganzen Ernſt der Verhältniſſe 
richtig erkennen, daß der Fall Warſchaus für 
die Verbündeten eine ſchwere War 
nung iſt. Die Leute in England, die die 
Bedeutung zu verringern ſuchten, leiſteten der 
nationalen Sache keinen guten Dienſt. 


deute. Warſchau ſei das Zentrum, worauf ſich 
die Offenſive gegen das Herz Deutſchlands 
ſpäter hätte ſtützen ſollen. Der Verluſt der 
Feſtung bedeute, daß eine ſolche Offenſive 
gegen Deutſchland auf unbeſtimmte Zeit 
hinaus unmöglich ſei. Politiſch er⸗ 
öffnete der Fall Warſchaus für die Deutſchen 
weitreichende Möglichkeiten. Die Eroberung 


eee ee 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 7. Auguſt 1915. (Amtlich.) 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Oeſtlich von Poniewieſh gingen die Ruſſen hinter die Jara zurück. 
Gegen die Weſtfront von Kowno wurden Fortſchritte gemacht. Hierbei 
ſind 500 Ruſſen gefangen genommen und 2 Maſchinengewehre erbeutet. 
Die Armeen der Generäle v. Scholtz und v. Gallwitz haben nach 
heftigem Kampfe den feindlichen Widerſtand zwiſchen Lomſha und Bug Pein- 
dung gebrochen. Das Geſamtergebnis aus den Kämpfen vom 4.—6. Auguſt De- 
trägt: 85 Offiziere und mehr als 14200 Mann gefangen, 6 Gea 
ſchütze, 8 Minenwerfer und 69 Maſchinengewehre genommen. 

Die Einſchließungstruppen von Nowo⸗Georgiewsk drangen von Norden 
her bis zum Narew durch. Das Fort Demba wurde genommen. Von Süden 
her iſt die Weichſel bei Pie nkow erreicht. 

ITn Warſchanun ift die Lage unverändert. Die Ruffen festen die Be: 
ſchießung der Stadt von dem öſtlichen Weichſelufer aus fort. 

UAnſere Luftſchiffe belegten die Bahnhöfe von Nowo⸗Minsk und 
Siedlee mit Bomben. f | 


| | Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
| Bei und nördlich von IJwangorod ift die Lage unverändert. Zwischen 
Weichſel und Bug haben deutſche Truppen bei Ruſſkowola (ſüdöſtlich von 
Lubartow) die feindlichen Stellungen geſtürmt und nordöſtlich von Lenezua den 
Austritt aus den dortigen Seeneugen erzwungen. 

(. die Jara fließt etwa 60 km öſtlich von Poniewieſh von 


| ubartom). 


EM | Norden nach Süden, 
Ruſſkowola liegt 8 km füdöſtlich von L | | 


. 2 Weſtlicher Kriegsſchanplatz. 

In Flandern wurden die Belgier durch die Wirkung unſerer Artillerie 
gezwungen, ihre bei Heerniſſe (ſüdlich von Digmniden) über die Yfer vorge 
ſchobenen Stellungen teilweiſe zu räumen. ee | 


Franzöſiſche Handgranaten⸗Angriffe in der Gegend von Souez 
wurden abgewieſen. „ er | | 

Südlich von Leintrey (öſtlich von Lun 
einen Vorſtoß des Gegners leicht ab. : | 

In den Gebirgskämpfen nördlich von Münſter keine beſonderen Ereigulſſe. 

| Ber Oberſte HSeeresleitung. 


eviffe) wieſen unfere Vorpoſten 


E 


Die Wiener Berichte. 
Wien, 7. Auguſt 1915. Amtlich wird verlautbart: 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 
Zwiſchen Weichſel und Bug wird weiter gekämpft. Oeſterreichiſch⸗unggriſche 
Truppen drangen ſüdlich von Lubartow, deutſche nordweſtlich und nordöſt. ich 
Lenczua in die feindlichen Linien ein. Sonſt ift die Lage im Nordoſten un⸗ 
verändert. 5 


= Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

Im Görziſchen ſtand das Frontſtück öſtliich Polazzo⸗Regipaglia vor: 
mittags unter ſehr heftigem feindlichen Artilleriefeuer. Nachmittags 
gingen mehrere italieniſche Bataillone gegen dieſen Abſchnitt zum Angriff vor, 
ſtellten jedoch nach kurzem Feuergefecht die Vorrückung ein. An allen ſonſtigen 
Fronten des Küſtenlandes, in Kärnten und in Tirol, waren nur 
Geſchützkämpfe im Gange. | | | = 
| i Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes 
von Hpefer, Feldmarſchalleutnant. 

Fortsetzung ſiehe 2 Seite). 


| 
| 
| 
| 
| 
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Ereigniſſe zur See. 
Das am 5. d. Mts. durch eines unſerer Unterfſeebvote verjen Fte itali es 
 nifdhellnterfeebont war „Nereide“. Das am 26. Juni auf gleiche Weiſe 
verſenkte Torpedoboot hieß „5 P. N.“. 


Am 29. Juli abends it im Golf von Trieſt ein Fahrzeug auf eine 
unserer Minen geſtoßen und in die Luft geflogen, ohne daß man damals wegen 


ſtürmiſchen Wetters erkunden konnte, welcher Art das Opfer war. Nun hat ſich 


mit voller Beſtimmtheit ergeben, daß es das italieniſche Unterſeeb oot \ 


„Nautilus“ war, welches damals mit der ganzen Bemannung untergegangen 


war. Schon früher find das italieniſche Torpedoboot „6. P. N.“ und das bereits i 


Lublin ein. In den Straßen bildete Militär 


gemeldete Torpedoboot „17 O. S.“ mit der ganzen Bemannung unſeren Minen 


| ig Deutſche. Als aber 

Abzug vorbereiteten, machte Riga den Eindruck 
| einer Stadt, die einen nationalen Feſttag 
feiert. Deuiſche waren überall. Ueberall ſpielten 
die Kapellen und überall zeige ſich die Freude 


aber unmöglich, 


zum Opfer gefallen. 


Spalier. VVV 
flankierten, ritt ein Zug Kavallerie. Beim Re⸗ 


Flottenkommando. 
(Siehe auch Letzte Telegramme auf Seire 5). 


Unſeres Kaiſers Zuverſicht. 
Stuttgart, 7. Auguſt. Auf ein Glück⸗ 
wunſchtelegramm des Königs on 
Württemberg zur Eroberung von Warſchau iſt 


nel. 


laut „Staatsanzeiger“ vom Kaiſer folgende Er⸗ 


widerung eingegangen: 

„Vielen herzlichen Dank für Deinen Glück⸗ 
munſch zur Einnahme Warſchaus. Wir dürfen 
doch jedenfalls darin einen bedeutenden 
Schritt ſehen auf dem Wege, den der all⸗ 
mächtige Gott uns bisher gnädigſt geführt hat. 
Im Vertrauen auf ihn werden unſere herrlichen 
Truppen weiterkämpfen bis zum ehrenvollen 
Frieden. 

ö Wilhelm.“ 


—— 


Warſchau und die Duma. 
(gl. auch die Artikel auf der 1. Seite.) 

Die Sitzung des Reichsrats am Freitag 
wurde, wie aus Petersburg berichtet wird, 
vom Präſidenten Kulomſin eröffnet, der dem 
Grafen Bobrinſki das Wort gab. Dieſer 
ſagte: | 

Nachdem Warjidau heute in die Hände 
des Feindes gelangt iſt, kann der Reichsrat 
nicht ſchweigen. Wir neigen uns dem Willen 
Gottes und ſchöpfen Mut aus dem Bewußtſein, 
daß das Vaterland fon Jahre der Prüfung 
gekannt und daß, je größer das Leid unſerer 


Seele iſt, um ſo nachdrücklicher unſer unbe⸗ 
zwingbarer Wunſch wächſt, den Krieg bis 
zum Ziele fortzuführen. Der Anfang des 
Sieges ſind der Geiſt und der unbeſiegbare 
Wille des einigen Rußlands. Wir neigen uns 
ois zur Erde vor dem Schmerze unſerer Kolle⸗ 
gen. Habt Mut, Brüder! Duldet noch einige 
Zeit! Der Siegestag wird auch für euch an⸗ 
brechen. Beweinen wir den Verluſt der polni⸗ 
ſchen Hauptſtadt, der Schweſter Rußlands. 
Aber Rußland ſagt nicht: Lebe wohl, Warſchau, 
ſondern: Auf Wiederſehen! 

Der Präſident des Reichsrats ſchloß 
ſich dieſen Schmerzenskundgebungen an, auf 
welche das polniſche Mitglied des Reichsrats, 
Schebeko, mit einer Rede antwortete, in der 
er u. a. ſagte: Im Namen der Vergangen⸗ 
heit und 
ich Sie, 


Irc 
gedrückt, 
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und geknechtet, ſondern ſtark ift dank feiner | Rückzuge angedeihen ließ, ift nicht dazu an⸗ 


getan, die ſtrategiſche Lage in hellerem Lichte 
zu zeigen. Gerade die eiſerne Konferenz, mit 
der die ruſſiſche Heeresleitung jetzt verfährt, 
beweiſt, daß eine grauſame Notwendig 
keit ſie das Geſetz erfüllen heißt, das ihr die 
. Blut und Eiſen vorgeſchrieben 


mächtigen nationalen Lebenskraft und infolge 


des Bewußtſeins, daß es ſeinen Platz in der 


Familie der Slawen in würdiger Weiſe ein⸗ 
nehmen wirb. Es wird mit Ihnen kämpfen 


an 


zum legten Atemzuge und niemals die 
Sache des Siawentums verraten, (Beifall.) 
s lebe das polniſche 


eine Huldigung.) 


„ mern 


ei es 


BES HE EN F > y 
peyer arnt rga a 
el Tig: * 


Blätter berichten 


aü tigkeit ſehr zweifelhaft erſcheinen muß. 
Lie He des Sozialiſtenführers Tſchcheidſe 
enthielt ſehr ſcharfe Angriffe gegen die 
Siegierung. Der Schluß war ſo heftig, 
naß er nicht in das Stenogramm aufgenommen” 
wurde. Miljukows Rede deckte die Kor. 
rupiion im Kriegsminiſterium auf 
Er ſagte, die Regierung jea mitſchuldig 
en der Tesorganiſation durch Maſſenverhaſtun⸗ 


Zen und offene Pogromagitation. Eine genaue 
Unterſuchung, welche Schuldige und Unſchuldige 


von einander ſcheide, fet nolmendig. Es wäre 
ſchul digſte 


Das wichtigſte ſei jetzt die Aufklär ung der 


von 


im Namen der beſſeren Zukunft bitte 
zu geſtatten, Ihnen feierlich zu erklä⸗ 
ren, daß das polniſche Volk nicht nieder 
ſondern frei iſt, daß es nicht erſchöpft 


E gegenwärtig in Stockholm feinen 


daß der ſoeben verabſchiedete 
k [ Miniſter einen neuen wichtigen 
Poſten bekäme, wie die Gerüchte behaupteten. 


Prinzip des Volkslebens werden. 


Warſchaus Fall und die neutrale 
Preſſe. 
Das in Malmö erſcheinende „Sydſwenska 
Dagbladet“ ſchreibt, wie wir aus Stockholm 
erfahren, über die Einnahme von Warſchau: 


Inwiefern der weitere Rückzug mit Erfolg 


durchgeführt werden kann, läßt ſich ſo leicht 
nicht entſcheiden. Die deutſchen Armeen werden 
| ihr Beſtes tun, um ihn zu ſtören. Das Gebiet 


von dem unteren Njemen bis zur Umgegend von 
Riga befindet ſich in deutſchem Beſitz, ebenſo 


die Hauptſtadt Kurlands. Jedenfalls iſt die 
ganze Kriegsmacht des Großfürſten geſchlagen 
und zum Rückzug gezwungen. Bevor ſie ſich 
erholen und aufs neue ftellen kann, werden 


Monate vergehen, vielleicht wird es Winter 


darüber. 
ie Aufgabe Polens bringt den Deutſchen 
eine Menge Geſangene und eine reiche 
Beute an Kriegsmaterial. Dies alles 
muß einen ſtarken Einfluß auf die noch zaudern⸗ 
den Balkanſtaaten ausüben. Für die 


Deutſchen und Oeſterreicher iſt die Einnahme 


Warſchaus einer der größten Erjolge des Krieges, 
der nur mit dem Skurmmarſch der erſten 
zwei Monate durch Belgien und Frankreich ver⸗ 
glichen werden kann. 

Das ſchweizeriſche Blatt, der „Berner Bund“, 
ſchreibt: Die Räumung Warſchaus ift 


für das ruſſiſche Preſtige unendlich ſchlimmer, 


als die Preisgabe Lembergs. Vielleicht 
blieben in der Stadt gerade diejenigen Elemente 
zurück, die auf eine Loslöſung des 
Königreichs Polen von Rußland hin⸗ 
arbeiten. Die Räumung läßt erkennen, daß die 
Ruſſen nicht mehr genügend Streitkräfte be⸗ 
figen, um eine Armee in der Feſtung feſtzu⸗ 
legen, und daß ſie nicht mehr darauf rechnen 
konnten, die Offenſive in einer Friſt wieder⸗ 
aufzunehmen, die einen Entſatz geſtattet hätte. 
Dieſe Schlüſſe ſind zur Beurteilung der 
Kriegslage wichtig. In dieſem Lichte betrachtet, 
gewinnt die Räumung ein ganz anderes 
Ausſehen, als ihr ruſſiſcherſeits gegeben 
wird. Die Preisgabe der Weichſellinie beſagt, 
daß Rußland keine Armeen zu verſchwenden 

| hat, und daß es gezwungen ift, fein Heer hinter 
den Bug und vielleicht noch viel weiter, zurück⸗ 
zunehmen, um es überhaupt, wenn auch unter 
ſchwerſten Einbußen, vor dem Verderben zu 
retten. Der Einzug der Deutſchen in der pol⸗ 
niſchen Hauptſtadt iſt gleichbedeutend mit dem 
Verzicht Rußlands auf eine Wiederher⸗ 
ſtellung der ſtrategiſchen Lage und 
zwar bis zu einem Grade, der keine Wieder⸗ 
aufnahme der Offenſive erlaubt. Auch die ſorg⸗ 


— — 


ſiſche Kriegsminiſter in der Duma dem 


Gegner mit 
haben. 


Die ruſſiſchen Verſprechungen. 
(Drahtmeldung.) 


volniſche Sozlaliſtenführer Dr. Jodko, 


Aufenthalt hat, erklärt, 


glaubten nicht an die ruſſiſchen Wer: | 


ſprechungen, die während des Krieges 
gegeben ſeien. Dagegen glaube er be⸗ 


Rimmi, daß die Jentralmächte im 


Falle ihres Sieges Polen die Frei⸗ 
heit wiedergeben. | 
vom Siege der Zentralmächte überzeugt. 


Zur Räumung von Riga. 
| Drahtmeldungen. | 
Rondon, 7. Auguſt. „Morningpoſt“ 
meldet aus Petersburg: In Riga hörte 
man in den letzten Tagen und Wochen auf den 


Straßen wenig deutſch ſprechen und jah ganz 


fältige politiſche Vorbereitung, welche der rufe 


die Polen 


Ganz Polen fei 


Streitf 
unterbreitet werden. 


> „ 2077 
den 8. Auguſt 1913. 
— nteee — — 


— 
— 


des Publikums. le E. 
Der Einzug in Lublin. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſe⸗ 
Armeekommandant 


quartier wird gemeldet: mmandant 
General der Infanterie Erzherzog Joſef 


Ferdinand zog Dennerstag mittag 11 Uhr 


jeiner Truppen feierlich in 
Vor dem Automobil, welches Reiter 


gierungsgebäude war eine Ehreneskadron 


„zu Pferde mit der Regimentsmuſik aufgeſtellt. 

Zum Empfange waren erſchienen: 
Präſident der Stadt Lublin mit einer Ab⸗ 
ordnung des Gemeinderates, Vertreter der Pro⸗ 
| ving Lublin, der Präſident der freiwilligen 
Bürgermiliz und Vertreter der Geiſtlichkeit aller 
Vekenntniſſe. Auf eine huldigende Anſprache 
zi des Stadtpräſidenten antwortete der Erzherzog 
Bauern im Dorfe. Das muß das oberſte ä | ı Sie me 
Dank., Herr Präſident, für den mir im Namen 
der Stadt Lublin entbotenen Gruß. Die ver⸗ 


der 


mit folgenden Worten: Empfangen Sie meinen 


Wohlwollens und meines Schutzes ſolange ver⸗ 
ſichert ſein, als ſie ſich jeder feindſeligen Hand⸗ 
lung und jedes Widerſtandes enthalten und 
unſeren berechtigten Forderungen entſprechen. 
Hiernach zeichnete der Erzherzog alle erſchienenen 


Beamten durch Auſprachen aus. Am Abend fand 


Platzmuſik fiati 
$ ; 

Wien, 7. Auguſt. Das Präſidium des 
Bundes zur Befreiung der Ukraine 
fandte an den Generalfeldmarſchall 
von Mackenſen anläßlich der Eroberung 
von Cholm ein Glückwunſchtelegramm, 


in welchem er und die von ihm beſehligten 


Armeen, die bereits auf ukrainiſchem Boden 
kämpfen, zur Einnahme von Cholm, der ehe⸗ 
maligen Hauptſtadt des ukrainiſchen Königreiches 
Lodomerien beglückwünſcht werden. Der Feld⸗ 
marſchall antwortete: Die deutſchen Soldaten 
ſind für die Begrüßung auf ukrainiſchem Boden 
dankbar. | 


Der Hafen von M rchangelsk bedroht. 


teilten, mehrere engliſche Schiffe durch Minen 

zum Sinken gebracht oder ſtark beſchädigt mors 

den. Auch wird die Anweſenheit deulſcher 
Tauchboote befürchtet. Man braucht nicht 
erſt darauf hinzuweiſen, daß die Sicherheit der 
dortigen Gewäſſer gerade jetzt für die Kriegs⸗ 
materialzujubr aus Amerika nach 
dem doch wenigſtens noch für etwa 1, Mo- 
naten eisfreien ruſſiſchen Hafenplatz Archan⸗ 
gelsk eine große Rolle ſpielt. Dieſe nach 
Möglichkeit zu unterbinden, würde durchaus 
den berechtigten Intereſſen Deutſchlands ent⸗ 
ſprechen. 

$ 


Deutſche U-Boote 
im Mittelmeer. 


(Drahtmeldung), 


Genf, 7. Auguſt. — Der „Matin“ | 
berichtet: Marſeiller Meldungen zufolge wurde 


Küjte, verſteht, in der Nähe von Algier ein 
Angriff unternommen. Am folgenden Tage 


ſchiff ein Angriff gemacht. Man müſſe fi 

san ob ſich nicht an tt ches Un ter- 
29991 im Mittelmeer befinde. Unter 
den Schiffsreedern in Marſeille und in anderen 
Seepläzen Südfrankreichs herrſcht große 


Beunruhigung. 


Eine unwahre Behauptung. 


Truppentransporkdampfer mit einem Regiment 


E un torpediert worden iſt, wird, nach 
N einem Telegramm aus Berlin, an zuſtän⸗ 
Kopenbagen, 7. Auguſt. Der auf 


diger Stelle ausdrücklich feſtgeſtellt, daß 
ſich an Bord des fraglichen Schiffes überhaupt 
keine Truppen befunden haben und das⸗ 


weſen iſt. | 


Eine neue deutſche Note. 
Aus Waſhington wird über den Inhalt der 
anläßlich der Verſenkung des Segelſchiffs 


Beweiſe zur Rechtfertigung von Deutſchlands 
Auftreten und erklärt von neuem die Bereit⸗ 
ſchaft Deutſchlands, 
| Si: en bezahlen. Wenn das Recht Deutſch⸗ 
lands, Schiffe mit Bannware zu verſenken, 
weiter beſtritten werden ſollte, könnte Diele 
frage dem Schiedsgericht im Haag 


die Ruſſen den 


Im Weißen Meere ſind, wie wir mit⸗ 


am erſten Auguſt auf einen Hilfskreuzer, der 
| den Ueberwachungsdienſt an der afrikaniſchen 


wurde bei Cap Matifou auf ein Handels⸗ 


Zu der wiederholt im Auslande gebrachten 
Nachricht, daß in der Oſtſee ein deutſcher 


ſelbe auch kein Truppentransvortdampfer ge⸗ 


ausſtreuen. Auch die Geiſtlichkeit 
Mißtrauen gegen die Deutſchen beigetragen. 
feien Neutraliſten 


„William P. Frye“ an die Vereinigten 
Staaten gerichteten Note folgendes gemeldet: 
Die deulſche Note wiederholt die früheren gegen die unzuverläſſige Geiſtlichkeit ergriffen. 

Am ſchlimmſten fei die neutraliſtiſche Agitation 
der Geistlichen in den Landgemeinden. Aber 


verſenkte amerikaniſche in den Städten, fo fügt der Berichterſtatten 


G bietes, ſondern für Italiens Fortbeſt 
. tampit. Auch habe das Gd ickſal Ruß 


. 
dens durch 


einigten Staaten ſtehen auf dem Standpunkte, 


wenn auch feine Banngutladung nicht geſchützt 


nur zur Vergütung des Schadens verpflichtet 
zu ſein. Die deutſche Note weiſt darauf hin, 
daß das Schiff Weizen für England an Bord 
batte, alſo konfisziert werden durfte, daß aber 
der Verſuch, das Schiff nach Deutſchland zu 
bringen, den Aufbringenden in Gefahr gebracht 
haben würde, ſodaß die Vernichtung des Schiffes 
völkerrechtlich gerechtfertigt war. 
Dies Recht zur Verſenkung des Schiffes iſt in 
dem Abkommen nicht ausdrücklich erwähnt, 
ſodaß die Verſenkung weder ausdrücklich ge⸗ 
ſtattet, noch ausdrücklich verboten ift | 
** 

Nach einer Meldung des Reuterſchen Büros 

aus Waſhington ift die Antwortnote an Oeſter⸗ 


rung der Vereinigten Staaten bleibt in der 


Grafen Bernstorff gegenüber eingenommen hat, 
daß das Waffenausfuhrverbot in 


Neutralität der Vereinigten Staaten wäre. 


hervorragenden Amerikanern nicht geteilt. So 


Frauen und Kinder Europas: 


In amtlichen nordamerikaniſchen Kreiſen iſt 
man der Anſicht, daß die Feſtſtellung des Scha⸗ 
h zwei Sachverſtändige zwar nicht 
hinſichtlich der rechtlichen Stellung der Bere 
einigten Staaten, wohl aber in Anſehung des 
Schadenerſatzes genügen könne. Die Ver⸗ 


daß das Segelſchiff „William P. Frye“ durch 
den beſtehenden Vertrag geſchützt geweſen ſei, 


war. Deutſchland erklärt, durch das Abkommen 


Antwort bei dem Stan punkt, den ſie bereits dem 


dieſer Zeit eine direkte Verletzung der 


hielt der bekannte Major Thompſon aus 

Chikago auf einer Reiſe nach San Francisco 
in Kanſas City am 6. Auguſt eine Rede, 
in der er ſagte, er ſpreche im Namen 251 
akt o 


reich⸗Ungarn beinahe fertig und wird binnen 
$ : : wenigen Tagen abgefandt werden. Die Regie⸗ 
bündeten Armeen führen Krieg gegen die ruſ⸗ 
ſiſche Wehrmacht, nicht aber gegen die friedliche 
Bevölkerung der von uns eroberten Gebiete. 
Das Volk und die Stadt Lublin können meines 


Dieſer Standpunkt der Regierung wird von 


jeden einzelnen von uns ſorgen, daß in Zukunft 


keine Frauen und Kinder in Europa durch 


amerikaniſche Waffen und Muni⸗ 


tion zu Witwen oder Waiſen gemacht werden. 
Der Londoner „Morningpoſt“ wird aus 
Waſhington gemeldet: Die deutſch⸗amerikaniſchen 
Vereine in Wiskonſin haben an den Präſiden⸗ 
ten Wilſon das Erſuchen gerichtet, nicht nur die 


Ausfuhr von Munition zu verbieten, ſondern 


auch die von Lebensmitteln, weil der Krieg da 


durch verlängert werde. 
* 


London, 7. Auguſt. „Daily Telegraph” | 
meldet aus MWafbington: Der Präfident 


wird dem Kongreß in kurzer Zeit Beſchlüſſe 


liber diellusführungder nationalen 


Verteidigung vorlegen. 


Zum engliſch⸗a merikaniſchen 
Noteuwechſel. 


Die „Times“ meldet aus Waſhington, 
daß die öffentliche Meinung und die Regierung 


durch die Ausführungen Sir Edward Greys 
nicht überzeugt ſind. 


Staatsdepartement könne ſtatiſtiſch nachweiſen, 
daß der engliſche Handel mit den Nen, 


Handels mit Neutralen zu verhindern. 
Nachrichten aus dem Süden beſagen, daß 
die Baumwollintereſſenten neue Anſtren⸗ 


Die innere Lage in Italien. 

In einem Bericht, den die „Birmingham 
Daily Poft” aus Rom erhält, wird ein recht 
dunkles Bild der inneren Verhältniſſe Italiens 
entworfen. Für die beiden Anleihen war kein 


ſind, um finanzielle Opfer zu bringen. Dazu 


Anleihe ging drauf für die Ausgaben des Feld 


Heer und Flotte. Die letzte Anleihe genügte 
kaum, um die Koſten der erſten e 
zu decken. Eine dritte Anl } 
Erfolg haben bei weſentlich höherem 
und niedrigerem Ausgabekurſe. Das Volk hat 
ſeine Erſparniſſe aus den Sparkaſſen und 
Banken herausgezogen und 
Furcht vor dem Bankerott. 
ſitenbeſtände der Banken immer geringfügiger ge⸗ 


* 


die Schuld, die im Volke ungüni 


habe zu dem 


Die Mehrzahl der Geiſtlichen 
und Oeſterreicherfreunde; denn die Kirche habe 


von den Bundesgenoſſen nichts zu hoffen. Die 


italieniſche Regierung habe ſcharfe Maßregeln 


$ 


hin u, iſt der Enthuſtasmus für den Krieg noch 
9, da man einſieht, daß die tapfere Armee 


„ . 


it nicht nur für die Einheit des italieniſchen 


— d. Man betont, daß die | 
engliſche Blockade eine uneffektive fi. Das 


tralen geſtiegen ſei. England habe daher 
kein Recht, einen Verkehr des amerikaniſchen 


I gungen machen, um den Präſidenten gegen 
die engliſche Politik feſtzulegen. 


beſſeres Ergebnis zu erwarten, weil die Ka⸗ 
pitaliſten für ihr Geld in erſten Hypotheken 
2 Prozent erhalten und nicht patriotiſch genug 


zuges in Libyen und die Reorganiſation von 


eihe könnte nur 
Zinsfus 


ſie vergraben aus 
Somit find die Depo⸗ 


worden. An dem allgemeinen Mißtrauen tragen 
„natürlich“ deutſche und öſterreichiſche Agenten 
tige Gerüchte 


. 


war die letzte Ernte ſchlecht, die kommende aber 
verſpricht ebenſo wenig. Der Ertrag der erſten 


Staten zur Lehre gedient. Man arbeile Zar 
und Nacht fieberhaft, um Munition berzuſtellen, 
und führte vom Ausland gewaltige Mengen 
Nahrungsmittel und Rohſtoffe ein, ſo daß nach 


k dieſer Richtung hin leine Gefahr drohe. 


Eu 


den, Bomben. Aus G 


zweites italieniſches Luftſchiff 
SS pbernichtee? 
„ (Drahtmeldung ) 
| Auguſt. Berg 
warf unſer Luftſchiff „Voß ;“ wiederum 
auf Pola, wohin bereits verſchiedene 
glückliche Streifzüge unternommen wur: 
ründen, welche 


ngene Nacht 


— — 


noch nicht feſtgeſtellt find, 


und der Vierverband. 


) 


p 
a 


Setzen bete ich 
A Pam in den Wellen der Bzura und die 
verwitterte alte Burgruine 


blick in der Richtung 


legen. Rasch geht die Fahrt 


fiel das Luftſchiff ins Meer. 
Die Beſatzung, welche aus drei Ofſizie⸗ 
ren und 13 Mann beſtand, iſt wohlbe⸗ 
halten. Sie wurde gefangengenommen. 
Nach dieſer Meldung muß man ſchließen⸗ 
daß die Staller moch. ein las a 
verloren haben, falls es ſich nicht um einen 
Irrtum in dem Namen des bereits gemeldeten 


Luſtſchiſſes handelt. r 
Italiens Dardanellen-Aktion. 
Die „Neue Zürcher Zeitung“ ſchreibt: 
Der „Avanti“ zitiert die in einem Provinzblatt 


niedergelegten Anſichten einer unbekannten hohen 
Perſönlichkeit über den Stand und die Aus⸗ 


gariens in den Krieg an der Seite der 
Zentralmächte, und meint, daß in dieſem Falle 
Griechenland augenblicklich zeigen werde, daß 
der ſerbiſch⸗griechiſche Vertrag kein leeres 
Papier ſei und daß Griechenland es als eine 
nationale Ehrenſache betrachten würde, Serbien 
beizuſtehen. „„ 
Bemerkenswert ift eine Berliner Meldung, 
welche beſagt, daß der Delegierte der bulgari⸗ 
chen Regierung Dr. Stoyanoff, Direktor 
der bulgariſchen Staatsſchuldenverwalt ung 
nach erfolgreicher Beendigung ſeiner Ver⸗ 
handlungen mit dem unter Führung der Dis⸗ 
conto⸗Geſellſchaft ſtehenden Konſortium, über die 
wir neulich im Leitartikel berichteten, Berlin 
verlaſſen hat. Vor ſeiner Abreiſe iſt er noch 
von dem Staatsſekretär des Reichs fhag. 
amtes und dem Unterſtaatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes empfangen worden. 


Die Beſetzung von Mytilene. 

Die engliſche Bekanntmachung, daß M yti 
lene während der Kriegszeik von den 
Engländern beſetzt gehalten wird, iſt 
nur ein kleiner Tropfen mehr in dem Leidens⸗ 
kelch, den die freundlich geſinnten Engländer 
den Griechen täglich voregen, und bildet nach 
Meldungen aus Athen keine Ueberraſchung, 
da die Engländer ſich in Mytilene bereits ſeit 
ſechs Wochen häuslich eingerichtet haben. 
Schlimmer als unter dieſen zweifelhaften 
Freundesdienſten Englands leidet man unter 
der ſyſtematiſchen Lahmlegung der 


ſichten der Dardanellenaftion, deren e N Ta j e n 
guter Abſchluß nur unter Mithilfe Italiens ge. —— 
on une x en nech zenſierte Artikel, | a a EA . ö 
heißt es in der „Neuen Zürcher Zeitung“ weiter, ar Gai Ant * á 
läßt erraten, daß fich der „Avanti“ mit dem | Ufer Kaiſer bei der Armee⸗ 


Blutopfer, das dem italieniſchen Heere im 
Dienſte des Vierverbandes zugemutet wird, 
nicht befreun den kann. Wie der Vertreter 
des Blattes in Mailand aus privater Quelle 
erfährt, beſteht in Italien wenig Stimmung für 
eine Teilnahme an der Dardanellenaktion. Die 
Bemühungen der Preſſe, durch ſtete Hinweiſe 
auf die fürkiſche Feindſeligkeit eine Erregung 
gegen die Türken im Volke hervorzurufen, 
haben bisher wenig gefruchtet. Solange Ca⸗ | 
dorna vom öſterreichiſchen Kriegsſchauplatze keinen 
abſchließenden Erfolg zu melden hat, wird es 
der Regierung kaum geraten erſcheinen, dem 
Volke die ſauren Trauben darzubieten. a 


Bulgarien | 
| Braßtmelbungn) 0.0... 

Die „Kölnische Zeitung“ meldet aus Sofia 
vom 5. Auguſt: Geſtern ift die Antwort | 
note des Vierverbandes überreicht 
worden, die vermutlich keine wirklichen Garan⸗ 
tien enthält. Die wichtigſte Stelle darin beſagt, 
daß die Bulgarien versprochenen Abtretungen 
jetzt unabhängig von allem zukünfligen ſerbiſchen 
Gebietszuwachs ſind, wie es im erſten vom 
Vierverband Bulgarien gemachten Vorſchlag hieß. 


Meinung, daß die Note ebenſo unwirkſam blei⸗ 
ben wird, wie die Vorhergehenden. Im Gegen⸗ 
teil. Die Londoner Preſſe rechnet bereits 
mit der Möglichkeit eines Eintrittes Bul⸗ 


f eg. 
Andre Kreiſe des Vierverbandes ſind der | 
| 


Macken ſen. 


Ein horſtender Aar, der vom Felſengrat 
Scharfäugig ſpäht auf der Niederung Pfad, 
Der, lüftend die Flügel, zu tödlichem Stoß 
Vricht wie ein grimmiges Wetter los, 
So biſt du, o Held, der ſtählernen Blicks 
Nauſcht durch die Stürme des Schlachtengeſchicks. — 
Sonnig und ſiegſroh ift deine Stirne; 

Wie der Lichtſchein um ragende Firne | 
Glänzt dir ein jugendlich Leuchten ums Haupt 
Und ein Wille, der an ſich glaubt. 
Keine Wolken ſind um dich her, 
Keine Gedanken ſorgenſchwer, 
Unter dir liegt, was die Kraft beengt, 
Ueber dir iſt der Himmel klar, 

Nur an den Sieg deine Seele denkt 
Und an das Land, das dich gebar. 
In deinen Augen die Froheit lebt 
Und verwegener Mut, der nimmer erbebt. 

In deinem Weſen iſt kühner Schwung, 

Und jung biſt du, jung! | 
In dein Antlitz find Züge gebrannt 

„Vom Heerherrn und jüngſten Leutenant . 
= Kurt v. Rohrſcheidt. 


Im 5 Auto nach Warſchau. 


A 


Inn Ergänzung unſrer geſtrigen 
5 Schilderung des Einzug der deutſchen 
Truppen in Warſchan bringen wir 
hier ein Stimmungsbild zum Abdruck, 
das von einer Autofahrt nach und 
— durch Warjchau, am dritten Tage 
nach dem Fall der Feſtung, handelt. 


ift erreicht. Hell ſpiegelt fih die 


Von der Höhe 


inter Sochaczew hat man einen weiten Aus⸗ 
pinter, der Nic nach Warſchau. Eine 


und die zerſtörte Stadt hinab. 


ſchwarze Dunſtwand ſcheint über der Stadt zu 


Sn r 7 


n Nichtung 


ſieht auf den Fluß 


Maſſen der deulſchen Kolonnen, die | 


Abteilung Woyrſch. 
Aus dem Großen Hauptquartier 
wird uns gejchrieben: | 
Am 17. Juli hatte das zu dieſem Zwecke 


aus Diviſion Bredow verſtärkte Landwehrkorps 


die ſtark ausgebaute und von einer Elitetruppe 
Rußlands, dem Moskauer Grenadier⸗Korps, 
verteidigte Stellung nordöſtlich Sienno geſtürmt. 
Der erſte Durchbruch durch das feindliche 
Drahthindernis verdankt ſein Gelingen dem 
heldenmütigen Enlſchluß der Leutnants Wilke 
und Gerbing vom Landwehr⸗Infankerie⸗Re⸗ 
iment Nr. 7 und des Leutnants Zoll vom 
Landwehr Infanterie Aegiment Nr. 6, die, ge⸗ 
folgt von einigen ihrer Landwehrleute, ſich im 


feindlichen Feuer eine ſchmale Gaſſe durch das 


truppen den Weg bahnten. 


Hindernis ſchnitten und den nachfolgenden Sturm⸗ 
Der 18. Juli brachte die kräſtige Verfolgung 


des Gegners an den Ilzanka⸗Abſchnitt, deſſen 


Rordrand wieder als ſtarke Stellung mit Hin⸗ 
derniſſen ausgebaut war. Sie wurden in der 
Nacht zum 19. bei Ciepielow und Kaſanow 


durchbrochen. Unter ſehr ſchweren Veriuften 


flüchtete das Grenadier⸗Korps in den Schutz der 
öſtlich Zwolen in mehrmonatiger Ingenieur 
arbeit vorbereiteten Außenſtellung der Feſtung 
Iwangorod, die ſeit längerer Zeit von allen 
ruſſiſchen Gefangenen als uneinnehmbar bezeichnet 


der Artillerie gut unterſtützten ſchleſiſchen Land⸗ 
wehr gelang es in der Nacht vom 20. zum 


Ver beiſpielloſen Angriffsfreudigkeit der von 


Felder, zerſtörte Brücken. Ueberall merkt man 


den Willen der Ruſſen, dem nachfolgenden ſieg⸗ 
reichen Gegner das Folgen ſo ſchwer wie möglich 


zu machen. r . 

Kurz vor Blonie auf der Höhe iſt der rechte 
Flügel der ruſſiſchen Flügelſtellung ſchon längſt 
vorbereitet mit ihren zum Teil gemauerten Un⸗ 
terſtänden, wo Reſte von Verpflegung und Mu⸗ 
nition verſtreut liegen. Hier vor Blonie iſt die 
Ütratabrücke verbrannt. Der Wagen muß 
einen Kolonnenweg benutzen. Da bietet ſich auf 
der Höhe ein ſonderbares Bild: Hunderte von 
Fahrzeugen der armen Familien, die entweder 
vorm Kriege nach Warſchau geflüchtet oder von 
den Ruſſen bei ihrem Rückzug mitgeſchleppt find, 
haben fih auf der Höhe vor der zerſtörlen 
Brücke geſammelt und werden durch deutſche 
Gendarmen einzeln auf der Chauſſee weiter⸗ 
dirigiert, mit Betten, Koffern und Kiſten, Käl⸗ 
bern und Ziegen und allem erdenklichen Haus⸗ 
rat, turmhoch bepackt, worein ſich noch die 


Menſchen zwängen, oft bis zu 20 Stück, ziehen 


die Wagen nach Weſten, ihren Städten und 
Dörfern entgegen, in erwartungsvoller Haſt, wie 
ſie die Heimat wiederfinden werden. Weiter 
geht die Fahrt an ſchwelenden Dörfern und 
Gütern vorbei. Hier und da liegen noch große 


Pappeln über die Straße, notdürftig aus dem 


Wege geräumt. Hier haben die Ruſſen, an⸗ 
ſcheinend mit Kavallerieſprengpatronen, die Te 
legraphenmaſten umgelegt. Dort an einer an⸗ 


deren Stelle finden ſich wieder Haufen von 
Munition und Bepackungsreſten, das Ganze ein 


anſchauliches Bild eines raſchen Rückzuges. 
Wir nähern uns Warſchau. Linker Hand 
ein Fort, die Silhouette eines deutſchen Poſtens 


ſtört. Hunderte von Menſchen f 


1 
i 


21. Juli, auch diefe. Stellung einzudrücken und 
Blonie weiter. Rechts und links von der Aach 
zugsſtraße der Ruſſen ſieht man verbrannte 
Dörfer und Gehöfte, zertretene und verbrannte 


. Oeculſche. Lodger Zeitung — Sonntag, den 8. Auguft 1015. 
den Gegner in die engere Feſtungsſtellung zu⸗ 


Heute 


— 


mit aufgepflanztem Seitengewehr hebt ſich ſcharf 
gegen den hellen Himmel ab. Die innere Fort⸗ 
linie wird paſſiert. Die Häuſer ſind nicht zer⸗ 
tehen auf den 


dargebotenes 


tillerie, die Gulaſchtanonen, die alle dem Mittel 


rückzuwerfen. | Ä | 
Ueber 7000 Gefangene, viele Maſchinen⸗ 
gewehre waren die Beute der tapferen Land⸗ 
wehr. „ | 
Stolz konnte der Führer der Angriffs⸗ 
truppen, der General der Kavallerie Freiher 
von König ihnen zurufen: 
„Unverwelklichen Lorbeer habt ihr euch er⸗ 
worben, das Vaterland, insbeſondere die ſchle⸗ 


ſiſche Heimat, wird danlbar euerer Siege ges | 


denken; nun weiter, bis der Feind völlig am 
Boden liegt.“ a 


Die größte und ſchönſte Anerkennung aber 


ward der Truppe dadurch, daß es ſich unfer 
Oberſter Kriegsherr nicht nehmen ließ, 
ihr perſönlich Seinen Kaiſerlichen Dank für die 
vollbrachten Taten zu ſagen. 

Am Morgen des 23. traf Seine Maje⸗ 
ſtät auf dem Gefechtsfelde ein, wo Abordnungen 
unmittelbar vor einem erſtürmten ruſſiſchen 
Berg, auf dem die deutſche Flagge ſtolz im 
Winde wehte, Aufſtellung genommen hatten. 


Huldvollſt begrüßte Seine Majeſtät die ſich 


dort meldenden Führer, den General der 
Kavallerie Freiherrn von König und den 
Generalleutnant Grafen Bredow, und 
überreichte beiden Preußens höchſten Kriegs⸗ 
orden, den Orden Pour le Mérite, nachdem 
dem verdienten Armeeführer, Generaloberſten 
v. Woyrſch, bereits vorher das Eichenlaub 
zu dieſem Orden und ſeinem Chef, Oberſt⸗ 
leutnant Heye, das Ritterkreuz des Hohen⸗ 
zollernſchen Hauſes verliehen worden war. 

Nach Abſchreiten der Front der Abordnungen, 
wobei Seine Majeſtät jeden Offizier und Mann 
durch eine Anſprache auszeichnete und vielen 
das Eiſerne Kreuz ſelbſt übergab, wurde die 
ruſſiſche Stellung einer eingehenden Beſichtigung 
unterzogen. Höchſtes Inkereſſe erweckte die 
Sorgfalt, mit welcher die Stellung ausgebaut 
war. Anſchließend hieran ſprach Seine Maje⸗ 
ſtät den Abordnungen Seinen Kaiſerlichen 
Dank aus und trug ihnen auf, denſelben 
auch den Kameraden zu übermitteln, die 
vorn in den Schützengräben treue Wacht 
vor den letzten Stellungen der Feſtung 
hielten. Weiter öſtlich, im Bereiche der 


Feſtungsgeſchütze von Jwangorod, ſtanden 


die Reſerven und die Abordnungen der Trup⸗ 
pen des rechten Flügels unter präſentiertem 
Gewehr bereit, ihren Oberſten Kriegsheren . zu 
begrüßen. | 

Nach Abſchreiten der Fronten unter den 


Klängen der Nationalhymne und nach Aus⸗ 


zeichnung vieler Offiziere und Mannſchaften 
ſprach auch hier der Allerhöchſte Kriegsherr den 


braven Landwehrleuten Seinen und des Vater⸗ 
landes Dank aus. Fa: 


Wie im Jahre 1813 habe auch jetzt die Land⸗ 
wehr ſich vortrefflich geſchlagen, und mit beſon⸗ 
derem Stolz blicke das Vaterland, insbeſondere 
die heimatliche Provinz Schleſiens, auf ſie. Noch 
gelte es aber, weiter zu kämpfen für des 


Vaterlandes Freiheit, um mit Gottes Hilfe 


hoffentlich auch den letzten Gegner bald nieder⸗ 

zu ringen. 8 

Nach einem ſtrammen Vorbeimarſch der 

braven Landwehrieute weilte Seine Majeſtät 

noch längere Zeit im Kreiſe der Offiziere, ein 
. 


Frühſtück aus der Feldküche zu 


ſich nehmend. 


beobachten kann. | | 


Warſchau macht am dritten Tage nach der 
Einnahme der Stadt durch die deutſchen Truppen 
faſt den Eindruck einer großen deutſchen Stadt 
an einem Feſttage. 
In das Gewimmel und Getöſe der Großſtadt, 
in das Rollen der dahinjagenden Droſchken, in 


das Geklingel der zahlreichen elektriſchen Bahnen 


miſchen ſich plötzlich ſcharfe Töne. An den 
Ufern der Weichſel wird noch gekämpft. 
Während eben auf den Straßen der geſchilderte 
lebhafte Verkehr ſich abſpielt, pfeifen um die 
nächſte Straßenecke die ruſſiſchen Kugeln. Menr- 
ſchenleer find die dicht am Ufer gelegenen Wege, 
wo ſich das Feuer der Infanterie mit dem Ge⸗ 
knatter der Maſchinengewehre und dem Donner 
der Kanonen leichten und ſchweren Kalibers 
vermiſcht. Die Brücken ſind geſprengt. Den 
Rand von Praga, Warſchaus Vorſtadt auf 
dem rechten Ufer der Weichſ 


Straßen und betrachten neugierigen Blickes die. 0 wie fie ſich in der Welt wohl ſelten redet 


— 


chwere Ar⸗ holen werden: Hier der Ausdruck höchſter 


Pita 


Fier Th 


Nur die Fahnen fehlen. 


r Weichſel, halten die Ruſſen 
noch ſtark beſetzt. Man erlebt ſo Augenblicke, 
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vor einem Jahr! 
8. Aug uſt 1914. 

Erſtes Treffen zur See. Der deutſche Bäder⸗ 
dumſer „Königin Luſſe“ wird nach feiner glor⸗ 
reiten Fahrt mitten durch die feind⸗ 
lichen Schiffe und Minenfelder -beim 
Minenlegen vor der Themſemündung von einer 
engliſchen Torpedobootsſtottille unter Führung des 
kleinen Kreuzers „Amphion“ zum Sinken gebracht. 
Der „Amphion“ läuft auf eine Mine auf und ſinkt 
auch. Von der engliſchen Beſatzung ertrinken 130 
Mann, 150 werden gerettet. Von der 6 Offtziere, 
114 Mann zählenden deutſchen Beſatzung wird ein 
Teil gerettet. 5 
Die Franzoſen werden hei Alllirch gegenüber 
Belfort in der Richtung auf Belfort zurück⸗ 
geworfen. 

Drei Kompagnien Landwehr in Schmalleningken 
a Mellen öſtlich von Tilſit) ſchlagen den An⸗ 
vij, zweier ruſſiſcher Infanterie⸗ 


ompagnien und einer Maſchinenge⸗ 
wehrkompagnie zurück 
Rückzug auf Jurborg. j 
Japan lehnt eine Neutralitätser⸗ 
klärung ab. 


und zwingen fie zum, 


Verordnung 


betreffend Erhebung einer Hunde⸗ 
ſteuer in dem Gebiet der Deutſchen 
Zivilverwaltung für Polen links 
der Weichſel. 


Unter Aufhebung aller bisherigen Beſtim⸗ 
mungen über Erhebung von Hundeſteuern wird 
folgendes beſtimmt: 


8 1. 

Wer einen Hund hält, hat für dieſen in 
ländlichen Ortſchaften eine Steuer von Mark 
10.—, in den Städten von Mark 30.— für 
das Kalenderjahr zu entrichten. Der Erwerber! 
eines bereits nach dieſer Verordnung ver⸗ 
ſteuerten Hundes iſt für das Kalenderjahr, für 
welches die Steuer entrichtet war, von der 
Steuer befreit. Wird ein auf dem Lande ver⸗ 
ſteuerter Hund in die Stadt gebracht, fo it 
der Unterſchied des Steuerbetrages nachzuzahlen. 
Soweit der Steuerpflichtige auf Grund bis⸗ 
heriger Verordnungen der Verwaltungs behörden 
eine Steuer bereits zur Kaſſe der Zivilverwal⸗ 
tung entrichtet hat, wird dieſer Steuerbetrag 
auf die jetzt angerechnete Steuer angerechnet. 

Die Steuer für das Jahr 1915 iſt bis zum 
1. Oktober d. Is., die Steuer für die folgenden 
Jahre bis zum 15. Januar jedes Jahres an 
den Bürgermeiſter, beziehungsweiſe an den Woit 
desjenigen Ortes, an welchem der Steuerpflich⸗ 
tige ſeinen Wohnſitz hat, zu zahlen. 

Bei Zugängen im Steuerjahr wird die Zah⸗ 
lungsfriſt beſonders beſtimmt. 

Bis zum 15. September dieſes Jahres ſind 
alle Hunde von ihren Beſitzern bei den zuſtän⸗ 
digen Bürgermeiſtern beziehungsweiſe Wojts zur 

Steuerliſte anzumelden. Wer nach dieſem Termin 

einen Hund anfchafft oder mit einem Hund neu 
zuzieht, hat ihn binnen 2 Wochen nach der Ans 
| ſchaffung oder dem Zuzug dem Bürgermeiſter 
oder Wojt unter Entrichtung der Jahresſteuer 
anzumelden. 


—— —: 
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Wo Aan e ange zmn 
ERS re A n eintritt, wi i 
freudig begrüßt und ſchnell bedient ee 
Jetzt haben j 


vor ſich ſtehen und können fie in Muße be 


trachten. | | . 

Auf dem Wiener Bahnhofe liegt eine 
Kompagnie. Deutſche Heimaklieder tönen von 
dort herüber und ein Blick in die von Publikum 
leeren Warteſäle zeigt uns die Leute beim 
Waffenreinigen. Sie ſollen, wie uns einer von 
ihnen erzählt, in den letzten Kampftagen ſchwere 
Verluſte gehabt haben. Aber freudige Sieges⸗ 
zuverſicht und Stolz, mit zu den Eroberern von 
Warſchau zu gehören, ſpricht aus aller Augen, 
und Siegeslieder tönen aus den geöffneten 
Fenſtern des Bahnhofes, hinaus auf die Straßen 
der eroberten Feſtung. 


Basta, 


Kleine Beiträge. 


Glück muß der Menſch haben! Ein 
ganz beſonderes Glück hatte bei einem Gefecht 
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplaz der Artiſt 
Herbert Adler Er kämpfte in der vorderſten 
Reihe und wurde von vier Kugeln ges 
troffen, ohne daß ihn eine verletzte. Der 
Rockärmel des Mannes wurde von zwei Ges 


2 
von 2 Wochen, nachdem fie zu ſäugen aufge⸗ 


EA 


Hunde, welche Gegenſtand der Uebertretung find, 
verfügt. l | 

§ 5. | 
ur Ausführung dieſer Verordnung ers 
n Beſtimmungen erfolgen durch den 


Die 


O Ch 


* 


Zivilverwaltung. 
§ 6. 

Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft. 
Hauptquartier, den 9. Juli 1915. 
Oberbefehlshaber Oft 

von Hindenburg, 
Generalfeldmarſchall. 


hört haben, als von dieſem angeſchafft, wenn ſie gemeint worden. Abſchiedstränen: In den herrſchaft ein für al Dorner. IN | 
nicht vorher getötet oder Oa i Aigen der TAER 1 1 ie als wir wir erfahren, wiederholten ſich die Fälle, daß 
§ 3. hinauszogen in erksmyfen den Sieg. Tränen bieſige Einwohner die Poliziſten bei verſchiedenen 
Alt e 87 nice „ der Senigi: Den Angehörigen werden ſie Gelegenheiten zu beſtecden versuchten. Wir 
Auf Hunde, die von den Milttär⸗ und Zwil⸗ nachgeweint, die durch Feindesgewalt von uns machen darauf aufmerkſam. daß ſich Diele, 
behörden oder deren Mitgliedern lediglich zu | eco oder durch des Kaisers Ruf in fernes Verſonen der Gefahr einer ſtrengen Beſtrafung 
dienitlichen Zwecken gehalten werden, findet dieſe Land gewieſen wurden. Tränen des Schmerzes | ausleben. | | 
Verordnung keine Anwendung. und der Trauer: Da die Kunde vom Tode k. Schulnachrichten. Der Kreisarzt ers 
a 8 4. lieber Kameraden und teurer Angehörigen uns teilte der Schuldeputation des Magiſtrats den 
Zuwiderhandlungen gegen die in den 88 1—3 erreichte. Tränen des Zornes und des Grimmes: | Auftrag, ihm die Liſten ſämtlicher Schulkinder 
athaltenen Vorſchriften werden mit Geldſtrafe | Wenn wir hörten und lajen, wie unſere Gegner der Lodzer Elemenkarſchulen einzuſender 
von Mk. 50.— bis zu Mk. 1500.—, an deren uns verleumdeten und die ganze Welt gegen k. Webfachkurſe. Am Donnerstag fan⸗ 
Stelle im Falle der Nichtbeitreibung Haft bis uns verhezten. Stile Tränen: Kein Menſch den die Abgangsprüfungen in den Webfachkurſen 
u 6 Wochen tritt, im Wiederholungsfalle mit weiß etwas davon. In filem Harm werden ßej der Handwerterſchule „Talmud⸗Tora“ ſtatt. 
Gefängnis nicht unter 3 Tagen, beſtraft. Das | fie geweint, von der Not und Entbehrung T enm haben Reifezeugniſſe als Webmeifter | 
neben wird die Einziehung und Tötung der des Krieges erzeugt. Freudentränen: Manch⸗ A Ju zwei Wochen werden Anmeldungen 
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Codzer 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 8. Auguſt. 
Sountagsbetrachtung. 
(Lukas Evangelium, Kap. 19, Vers 41.) 
Als er nahe hinzukam, ſah 
er die Stadt und weinte 
über ſie. 5 

Jeſus hält vor Jeruſalem. In ihrer ganzen 
ſchimmernden Pracht liegt ſie vor ihm. Seine 
Gedanken gehen in die Ferne. Klar ſteht vor 
ihm, da die Römer ſie erobern und keinen 
Stein auf dem anderen laſſen. Das geſchah 
im Jahre 70 nach Chriſti Geburt. Da bela- 
gerten die Römer die Stadt. Der lange Wider⸗ 
tand der Verteidiger hat die Sieger erbittert. 
Sie machen die Stadt nach der Eroberung dem 
Erdboden gleich. Tagelang wütetete das Feuer 
in Jeruſalem. Jeſu kommen, als er an das 
Geſchick der Gottesſtadt und ihrer Bewohner 
denkt, die Tränen in die Augen: „Er ſah die 
Stadt an und weinte über ſie“. So oft der 
heutige zehnte Sonntag nach Trinitas kommt, 
gedenkt die chriſtliche Kirche dieſer Tränen Jeſu 
und des Strafgerichts, das Gott an Jeruſalem 
vollzog. 

Treimei wird uns überliefert, daß Jefus 
geweint hat. Mit Maria und Martha und den 
Bewohnern von Bethanien näherte er ſich dem 
Grabe des Lazarus. Da gingen ihm die Augen 
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über. Im Garten Gethſemane ſandte er unter 
Tränen ſeine Gebete zu Gott. An unſerer 


Stelle weint er angeſichts Jeruſalems. Mitleid 
mit den Menſchen haben ihm Tränen in die 


Augen gepreßt. 
wehrſchüſſen durchlöchert und ein Schrapnell⸗ 


ſchuß zerſchmetterte ihm ſein Gewehr. Das 
Geſchoß eines Maſchinengewehrs durchſchlug den 
Boden der Feldflaſche, als er dieſe zum Trinken 
an den Mund geſetzt hatte. Dieſem Zufall ver⸗ 
dantt er ſein Leben, denn das engliſche Geſchoß 
blieb im Flaſchenhalſe ſtecken. 


Die Schlacht bei Görz. 


Im Berliner „Tag“ beſingt „Gottlieb“ die 
große Iſonzoſchlacht, und zwar zu Ehren bes 
glorreichen Italien in einem italieniſcken Dialekt, der 
allerdings auch dem Nichtitaliener vertraut klingen 
mird, namentlich, wenn er mit Spreewaſſer getauft iſt. 


(D' Annunzios Bericht.) 
L 
Oh Goerz Gorizia! oh Isonzol 
Cadorna — nostro grande bonzol 
Cara patria Halianal 
Dunderkiesel — unso kann kanal 
Venezia! Sicilial Apullal 
Evvival Jawollja! Jawufjal 
Tedeschi mausato la Gioconda — 
Keen wondal 
Non iutschikata, non perduta 
E mia rivulvera-schnuta. 
Ecco mio motto — weess gotto: 
„isonzo e Corizial 


Italia, stibizia!* 
II. 


Oiwe!! Una marcia funcbrel 
icke bibbre e bebre. 
Halani kriegano kloppal 
Machano hoppa-heppa! 
Nostri gloriosi soldati, 
2 Mutti, o Vati 
Oh maledetta vita. 
Non in ttal 
L Dalia pleite da se- 
Diw eil! 


[Magiſtrat hat 


Forderung“, 


Deutſche Lodzer Heung — 


Tränen! Wieviele find in der Kriegszeit 


mal glänzten fie in den Augen dee Unfrigen, 
wenn gute Kunde von denen im Felde daheim 
ankam. Nun werden ſie wieder in ihren 
Augen geweſen ſein. Denn die frohe Nachricht 
von der Eroberung Warſchaus und Iwangorods 
haben wir ihnen melden können. Wie haben 
ſie in der Heimat ſeit Monaten auf dieſe 
Kunde gewartet. Wie war die Spannung in 


den letzten Tagen auf das höchſte geſtiegen. 


Wieder ſind wir ein tüchtiges Stück vorwärts⸗ 
gekommen. 


Ob derer viele ſind im deutſchen Heere und 


deutſchem Volk, die in dieſer ſchweren Zeit 


Tränen der Reue weinen müſſen? Ob der 


Sünde, die wir gegen unſeren Heiland begangen 
haben? Und der Schuld, die wir unſeren 
Angehörigen und Kameraden gegenüber auf uns 
geladen haben? Jeruſalem war begnadigt 
worden, wie keine andere Stadt. Das Volk 
Iſrael hat Gottes Barmherzigkeit kennen ge⸗ 
lernt, wie zu ſeiner Zeit kein anderes Volk auf 
Erden. Dennoch ward es verworfen, weil es 
die Hand Gottes von ſich ſtieß. Deutſches 
Volk und deutſches Land iſt in unſeren Tagen 
von Gott ausgezeichnet worden, wie kein 
anderes. Wo hat die Güte Gottes ein 
Volk jo ſichtbar begleitet, wie das deutſche? 
„Ach, daß wir erkenneten zu dieſer 
unſerer Zeit, was zu allem ihm dient“. Die 
großen Erfolge unſer Heeresmacht dürfen kein 
untreues Volk ſehen, keinen undankbaren Men⸗ 
ſchen, keinen ungläubigen Soldaten. Die Eins 
nahme der beiden großen Städte in den letzten 
Tagen muß uns von neuem ein Anſporn ſein 
und noch enger mit Chriſtus zuſammenſchließen. 
Ueber das deutſche Volk darf Chriſtus nur eine 
Art der Tränen vergießen: Freudentränen, weil 
er nicht vergeblich ſeine Gnade über uns Deutſche 
ausgeſchüttet hat. 


Wechſel in der Verwaltung Polens 
links der Weichſel. | 

Der Landrat in Elbing Graf Pofa- 
dowſky, ein Sohn des ehemaligen Staats⸗ 
miniſters, wurde, der „Gazeta Lödzka“ zufolge, 
zum Verwaltungsſchef der beſetzten Gebiete 
Polens links der Weichſel ernannt. — Zum 
Vertreter des Präſidenten der Zivilverwaltung 
für Ruſſiſch⸗Polen wurde Herr Born⸗Fallois 
berufen. 

k. Wiedereinführung der Wohnungs⸗ 
ſteuer. Wie wir erfahren, wird beabſichtigt, 
die Wohnungsſteuer in Lodz wieder einzuführen. 

k. Kohlenverkauf. Der Magiſtrat hat 
für den Kohlenverkauf einen zweiten Platz in 
der Konſtantiner Straße gepachtet, der Anſchluß 
an das Geleiſe der Kaliſcher Bahn gar. Dieſe 
neue Verkaufsſtelle dürfte von den Einwohnern 
des dortigen Stadtteiles mit Freuden begrüßt 
werden. Die Verabfolgung der Kehle laut 


vorher gelöſten Quittungen findet von 6 Uhr 


früh bis 5 Ur nachmittags ſtatt. 


*. Erweiterung eines Hoſpitals. Der 
beſchloſſen, das im Gebäude 


in der Olginſka⸗Straße Nr. 7 eingerichtete 
Hoſpital zu erweitern. Zu dieſem Zwecke wird 


das ganze Gebäude gemietet werden. | 
| Die „Deutſche Voir“, das von Lodzer 
Deutſchen herausgegebene Wochenblatt, erſcheint 
regelmäßig am Montag früh. Aus dem Inhalt 
der neuen Nummer nennen wir folgende Auf⸗ 
fätze: „Sind wir Lodzer Deutſche Polen!“ 
„Hilfe von Deutſchland“, „Unſre Aufgabe. unire 
de „Vom Deutſchen Gymnaſium“, 
„Warſchau“, die „Lodzer Woche“, „Im zweiten 
Kriegsmonat in Lodz“ und andere kleine Ar⸗ 
tikel. Außerdem enthält die Nummer den am 
Montag morgen noch in keiner deutſchen Zei⸗ 
tung in Lodz vorliegenden neueſten Hauptquar⸗ 
| tierbericht. Intereſſenten werden gebeten, das 
Blatt von den Austrägern der deutſchen Zei⸗ 
tungen zu verlangen. Tie Einzelnummer koſtet 
6 Pfennige und it auch durch die Straßenver⸗ 
käufer zu erhalten. ö 

S Rückkehr aus Warſchau. Sofort nach 
der Beſetzung der Stadt durch die Deutſchen 
gaben ſich zahlreiche Lodzer Einwohner, die in 


Warſchau weilten, auf den Weg nach Lodz ges 


macht und ſind auch bereits über Lowitſch hier 
eingetroffen. | 
8 Gefang-teniransporte, Wie uns aus 
Koluſchli gemelwet wird, werden mit der Ware 
ſchau⸗Wiener Bahn zahlreiche ruſſiſche Gefangene 
nach Deutſchland abgeſchoben. g 
„x Warnung vor Beftehungäverfuchen. 
Es gibt Leute in unſerer Stadt, die es immer | N | ` e 
noch nicht einſehen können. daß die Zeiten der | Kinds Oven. Neues Vrogramm 


i | Mr FFE | 
Sonntag, den 8. Arguſt 1910. a an 


allemal vorüber find, Wie 


* 


für die Winterkurſe in der Kanzlei der Schule 
(Sredniaſtr. 46) entgegengenommen. oo. 


x. Mord. Am vergangenen Freitag ſpielte 
ſich im Dorfe Antoniem⸗Sikawa ein blutiges 
Drama ab, deſſen Beweggründe noch nicht feſt⸗ 
ſtehen. Wir erfahren darüber aus zuverläſſiger 
Quelle folgendes: Gegen 9½ Uhr abends dran⸗ 
gen in die Wohnung des Landwirts Joſef Suski 
drei Männer ein, von denen einer eine Maske 
trug. Sie feuerten, f dort ag! 
auf die bei Suski wohnhafte 18-jährige Joſefina 
Wojeiechowſka einen Revolverſchuß ab, 
durch den dieſe auf der Stelle getötet 
wurde. Die Kugel drang dem Mädchen unter: 
halb des linken Unterkiefers ein und kam an der 
rechten Schläfe wieder heraus. Einen zwei⸗ 
ten Schuß feuerten die Mörder auf den 
Bruder der Wojciechowſka, den 14-jährigen 
Wrladyskaw ab, der glücklicherweiſe nur am 
rechten Ellenbogen leicht verletzt wurde. Obwohl 
in der Wohnung außer dem Hauswirt Suski, 
deſſen Frau, Mutter, ſowie ein zweiter Bruder 
der Ermordeten anweſend waren, entkamen die 
Mörder unbehelligt. Es wurde eine 
Unterſuchung eingeleitet. 
unbeſtellbare Briefe find im 3. Zuge der Lodzer 
en Feuerwehr, Mikolajewſkaſtr. 54, abzuholen: 
tarie Weil, Ida Krotoſtl, Nawrotſtr. 1, H. To- 
brzinſki, Zement⸗FJabrik Wyſoka, Viktoria Skibſka, 
Akt.⸗Geſ.⸗Portland⸗Zement⸗Fabrik, Eduard Polle, M. 
Zawada, Pauline Kowando. Nawrotſtr. 96, S. 
Schewnew, Juſefa Glatienſka, Noworadomſka, 8 
Pokrant, Rozwadowſkaſtr. 29, Franciſka Kuchicka, 
Ogrodowaſtr. 40, A. P. Cinkowſka, Aron Fuchs, 
Direktor Strengl, Petrikauerſtr. 227. J. Blaumann, 
Nifkaſtr., Karl Bergmann, Targowaſtr. 59, S. Jaku⸗ 
bowitſch, Longak, Nawrotſtr. 68, K. Rein, M. Berliner, 
M. Siebeneich, Johann Prietzel, L. Kalinowſka, A. 
Wehr, W. Großmann, E. Prawda, Linda Kibler, 
L. Boranewſki, E. Neumark, Pirsch Schidewitſch, 


| 
| 


Guſtav Fuchs, Lesnaſtr. 40, Robert Erich, Karola⸗ 
ſtraße 14, Richard Konig, Warſchawſki, Karolaſtr. 36, 
Hermann Großmann, Cicheka, Scheia Krotoſchinſka, 
Kurt Kermann, S. Kempf, Helena Rarik, Petrikauer⸗ 
Str., Georg Remer, Gluwnaſtr. 62, Johann Zämann, 
Sredniaſtr. 113, R. Ratke, Emma Enkelmann, 
menadenſtr., S. Wolmann, J. Schladkowſki, E. Zerbe, 
Leſch, Andrzejaſtr., Fran; Weichert, Widzewſkaſtr. 157, 

Kaufmann, S. Oleſchik, Guſtav Gavid und 


iuguſt Fritſche. 


Benefiz des ſinfoniſchen Orcheſters 
im Staszye⸗Park. Wie uns mitgeteilt wird, 
findet Freitag, den 13. Auguſt, im Staszyc⸗ 
Park das Benefizkonzert für die Mitglieder des 
ſinfoniſchen Orcheſters ſtatt. Ueber die Leitun⸗ 
gen dieſes Orcheſters wurden bereits mehrfach 
Worte der Anerkennung geſchrieben. Wer Ge⸗ 
legenheit hatte, die Konzerte des Orcheſters, 
das ſich aus den beſten künſtleriſchen Kräften 
zuſammenſetzt, anzuhören, konnte ſich von dem 


Wenn man bedenkt, daß die Entſtehung dieſes 
Orcheſters mit der trüben Zeit zuſammenfällt, 
wo alles fünjtlerifche bei uns vollſtändig dar- 
niederlag, und daß die wackere Künſtlerſchar 
nur aus eigenen Kräften, ohne Beihilfe und 


fand, um ihre Kunſt einem edlen Zweck zu 
weihen, ſo werden wir das Beſtreben und die 


Publikum Gelegenheit, dem Orcheſter Dank und 
Anerkennung zu zollen, indem es das Beneſiz⸗ 


eines Unterſtützungsfonds für die Orcheſtermit⸗ 
glieder beihilft. Daß für Freitag ein beſonders 
intereſſantes und reichhaltiges Programm ge⸗ 
wählt wurde, erübrigt ſich wohl zu erwähnen. 
Vergnügungs-Anzeiger 
für Sonntag, den 8. Auguſt: 
Polniſches Theater. Um 3¼ Uhr nachmittags 
„Sibirien.“ Drama in 4 Akten von G. 
Zapolffa. 
Großes Theater. Um 3 
ref Joſelowicz“, 
von Z. P. 


SHeleuenhof. Früß⸗ und 


Uhr nachmittags: „Bes 
Volksdrama in 1 Akten 


f Nachmittags⸗Konze miert des 

philharmoniſchen Orcheſters. „ 

Staszüc⸗Park. Konzer: des Sinfonie⸗Orcheſters 
und Theatervorſtellung. i 


ketung. ? 


„Anena“⸗Garten Zielena⸗Straße 


Bart: D. Konzert eines 
Streichauinteits. . „ 


Luna⸗Paxk Nilolajewſka⸗Straße 400. Konze 
Streichquintelts. ire niaan 


| Sine „Gafinos Das große Ereignis. 


ohne ein Wort zu fagen, | 


ſtrenge 


fünftlerifchen Beſtreben desſelben überzeugen. 


Zutun der vermögenden Kreiſe ſich zuſammen⸗ 


kulturelle Aufgabe dieſes Orcheſters erſt recht 
ſchätzen lernen. Jetzt bietet fih nun dem Lodzer 


konzert zahlreich beſucht und ſomit zur Schaffung 


allmächtigen „Lapöwka“ während der Ruſſen⸗ 


nächſten Tagen mit der Lage der billigen M 


Ausſchuß, beſtehend aus den Herren E. 


nahme derſelben von dem I 


aufgenommen, 
bleiben. | 


Dereinsnahricten. 
k. Vom Chriſtlichen Wohltätigk 
verein. Unter dem Vorſitz des Herrn f 
Gundlen fand am es nn ~ Au 
ganie eine Sitzung der Mitglieder des Ve 
lunge rates des Vereins fatt. Es wurde 
ſchloſſen, die Verloſung der von der Zomi 
zurückgebliebenen Pfänder im Helenenhof 0 
im Nikolaipark möglichſt bald ſtattfinden 
laſſen, während die Straßenſammlung zugun 
des Armenhaufes von der Beteiligung der 
menbezirksvorſteher abhängig ſein wird. 
ſchöpfend wurde die Angelegenheit der 
nahme der Tätigkeit des Ausſchuſſes der billige 
Läden des Chriſtlichen Wohltätigkeitsvere 
beſprochen. Auf den Vorſchlag des Ausſchuf 
eingehend, der Verwaltungsrat eim 


— 


zierſki, Pfarrer Albrecht, J. W. Wagner 
Notar Trojanowſki wählte, der fh in 


Bedingungen der He) 


bekannt machen und die jungen i | 
jerein feſtſtellen fol 


— In das Armenhaus wurden 24 Perſon 
ſo daß noch 26 freie Plätze 

Der Deutſche Gewerbeverein teilt fein 
Mitgliedern mit, daß nach Bemühungen de 
Verwaltung beim Kaiſerlich Deutſchen Polize 
Präſidium die Paßgebühr für die Mitgliede 
und deren Angehörige ermäßigt werden kann. 
Die Mitglieder haben ſich daher am Donners⸗ 
tag, den 12. Auguſt, zwecks Erledigung der 
Formalitäten um 5 Uhr abends im Vereinslokal, 
Petrikauerſtraße 243, zu melden und die 
gliedskarten von 1913 mitzubringen. z 
Vom landwirtſchaftlichen Verein 
Die Verſammlung, die geſtern ſtatt finden ſollte. 
wurde auf nächſten Sonnabend verlegt. 

e. Ein Berufsverband der Pharma⸗ 
zeuten. Am Freitag fand im Hotel Manteuffel 
die Organiſationsverſammaeung des Verbandes 
ſtatt. Den Zweck des Verbandes legte Herr 


2 


S 


Macherſki wie folgt dar: In der gegenwärtigen 


= 


unnormalen Zeit entſtehen verſchiedene wichtige 

und eilige pharmazeutiſche Fragen, zu deren 
Löſung die Vereinigung nicht nur der hieſigen 
Pharmazeuten, ſondern aller im okkupierten Ge 
biet anſäßigen notwendig iſt. Beſonders wichtig 

iſt die Frage der Verſorgung derjenigen Städte 
und Ortſchaften mit Arzneien, in denen die 


Apotheken geſchloſſen oder zerſtört worden find. 


werden. (In der Umgegend von Lodz ſind 


Bros | 


um 3 Uhr nachmittags in der Wohnung der 


©. ſtraße Nr. 36 ſtatlfand, wurde u. a. beichle: 
bei den zuſtändigen Behörden um die Ermäßig 
der feſtgeſetzten Paßgebühr nachzuſuchen, we 
die Einnahmen der Vereinsmitglieder in 
letzten Zeit derart herabſanken, daß ſie ka 


dem Dombrowagebiet mitgeteilt hätten, daß ſie 


ſtantiner Straße Nr. 16, ein Gartenfeſt für 
Mitglieder 


ſeptiſchen Mitteln, ohne welche eine Hebamme 

| ihren Beruf nicht auszuüben vermag. In Be⸗ 
Meiſterkhaus⸗Garten. Konzert und Kabarettoor⸗ N 1 
| wovon mindeſtens ein halbes Liter auf jeden 
Einzelfall der Geburtshilfe gerechnet werden 
muß. Leider iſt der Spiritus jedoch nicht nur 
ganz ungeheuer im Preiſe geſtiegen, ſondern 

$ Einen i 1 


Das kann nur durch Wiedereröffnung der be 
ſtehenden und Gründung neuer anſtelle der 
zerſtörten Apotheken geſchehen. Mit dieſer An⸗ E 
gelegenheit kann der Verband am beiten fertig 


Apotheken geſchloſſen, weshalb die dortige Bes 
völkerung einen großen Mangel an Arzneien 
empfindet.) Außerdem wird der Verband mit 
pharmazeutiſchen Vereinen im Auslande in 
Verbindung treten. Die in Lodz beſtehenden 
Vereine der Apothekenbeſitzer, der Drogiſten und 
der pharmazeutiſchen Angeſtellten erledigten nur 
eigene, innere Angelegenheiten, daher ſoll der 
Pharmazeuten⸗Verband die ſozuſagen höhere 
Inſtanz dieſer Vereine bilden und zwiſchen ihnen 
entftehende Streitigkeiten ſchlichten. Mitglieder 
des Verbandes können ſein Perſonen, die ein 
Diplom eines Proviſors der Pharmazie beſitzen, 
ohne Unterſchied, ob fie Beſitzer von Apotheken 
oder Drogerien ſind oder bloße Angeſtellte. Die 
Anweſenden wählten nach dieſer Ausführung 
des Herrn Macherſki einen aus 5 Perſonen 
beſtehenden Ausſchuß, der ſich mit der Aus⸗ 
arbeitung der Satzungen befaſſen ſoll, die in 


der nächſten Verſammlung vorzuſtellen wären. 


In dieſen Ausſchuß wurden gewählt die Herren: 


Macherſki, Frydmann, Roſenblatt, Chondzinſki 


und Gorczycki. Herr Macherſki teilte hierauf 
noch mit, daß ihm ſämtliche Pharmazeuten aus 


bereit ſind, ſich dem 
verbande anzuſchließen. | 

O Der jüdiſche Sportverein 1913“ 
veranſtaltet am Sonntag, den 8. Auguſt, um 
3 Uhr nachmittags, im Garten „Corſo“, Kon⸗ 


odzer Pharmazeuten⸗ 


und eingeführte Gäſte. Es 
werden von der dramatiſchen Abteilung zwei 
Einakter aufgeführt und von einem unter Leitung 
des Herrn C. Cender ſtehenden Orcheſters Man 


dolinen⸗ und Zitherkonzerte veranftaltet werden. 


„Vom Hebammen⸗Verein. In der 
Verſammlung des Vereins, die am Donnerstag 


Vorſitzenden Frau Eva Kubiak an der Nawr 


noch zur Beſtreitung des Lebensunkerhaltes aus. 


reichen. Der zweite Punkt der Tagesordnung 


umfaßte die Frage der Beſchaffung von ante 


tracht kommt hierbei in erſter Linie Spiritus, 


— *. 180 


abgelaſſen wird. Was das Honorar für die 
l wurde beſchloſſen, fich 

genau nach der diesbezüglichen Taxe, die vom 
zu richten und nicht 
pro Stunde und 1 Rubel 
xe obſchon die 
Mehrzahl der Wöchnerinnen heute überhaupt nicht 
` ; Vergünſtigung 

für die geleiſteten Dienfie zu bezahlen. Es iſt 
i ! Hebammen⸗Ver⸗ 
ein beſtrebt ſein, ſein Möglichſtes zur Linderung 


Geburtshilſe anbelangt, ſo 
Kreisarzt feſtgeſetzt wurde, 


mehr als 25 Kop. f 
für die Hilfe ſelbſt zu erheben, 
in der Lage ift, irgend welche 
eben Krieg, a'ſo muß auch der 


der allgemeinen Not beizutragen. Ba 


Aus der Umgegend. 
0.3 


morgigen onta 
Guſkav Kayſer mit 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

Wloelawek. 


der ganzen Stadt ungeheure Aufregung. Mit⸗ 
tags läuteten die Kirchenglocken, das Militär 

orcheſter konzertierte im Freien und abends fand 
ein prächtiger Fackelzug ſtatt. Vor dem 
Gebäude der Zivilperwaltung wurde Halt ge⸗ 
macht, der ſtellvertretende Kreischef, Profeſſor 
Bredt, hielt vom Balkon aus | 
die in ein Hoch auf den Kaiſer ausklang, und 
der Zapfenſtreich bildete den Abſchluß der pa⸗ 


triotiſchen Feier. — Eine Generalverſammlung 


des landwirtſchaftlichen 
det am vergangenen Mittwoch im Beiſein von 

ertretern der Zivilverwaltung ſtattgefunden. 
Ueber 100 Mitglieder waren eingetroffen, und 
drei Stunden . die Beratungen. Es 
wurde hauptſächlich die ſchwierige age der 
Laundwirtſchaft beſprochen und eine Erhöhung der 
amtlichen Höchſtpreiſe für landwirtſchaftliche 


Vereins 


a 
F 2 78915 


HGindenburgs Vorfahren 
. Pommern! . 
„„In der „Fürſtent. Ztg.“ leſen wir: Zwölf 
Städte ſtritten ſich in Griechenland bekanntlich 
darum, die Geburtsſtadt des Größten unter den 
Griechen, des Dichters Homer, zu ſein. Nun 
‚leben wir heute in hiſtoriſcher Zeit, und nie⸗ 
mand bürfle es wagen, Poſen den Ruhm ſtrei⸗ 


tig zu machen, die Geburtsſtätte des populärſten 


Mannes unſerer Zeit, des Generalfeldmarſchalls 


von Hindenburg, zu ſein. Aber wenig bekannt 5 


möchte es ſein, daß die Vorfahren Hindenburgs 
als Gutsherren in Kl. Stepenitz, Kreis 
Cammin i. Pommern, anſäſſig geweſen find, 


die Wälder dort ausgerodet und das Land urbar 


gemacht haben. Von den Hindenburgs ging 
Kl. Stepenitz und Ganſerin in den 
Beſitz des Jungfrauenkloſters Wollin über. So 
können die Pommern ſich rühmen, daß die 
Familie Hindenburg einen Teil 
aus pommerſchem Boden geſogen hat, und daß 


in den Adern des großen Feldmarſchalls etwas 


e 


von pommerſchem Blute rollt. 


Das „Eiſerne Kreuz“ im Sajen 


| wald. 

Kürzlich fand in Aumühle die Weihe 
und te 9 eines vom Vaterländiſchen 
Frauenverein unterhalb des Bahnhofs errich⸗ 
teten Eiſernen Kreuzes ſtatt. Die Feſt. 
rede hielt Paftor Gieſeke. Der junge Graf 
Albrecht v. Bismarck ſchlug den erſten 
Nagel in die Krone des Kreuzes ein. 


Ein Sohn 


Gerhart Hauptmanns 
92 verwundet. 
Zwei Söhne des Dichters ſind im Krieg. 
Der eine, der als Artillerieoffizier im Weſten 
ſteht, ift vor einigen Tagen von einem Granat» 
ſplitter getroffen worden. Die Wunde iſt keine 
ſchwere. Hauptmann hat ſich zu ſeinem ver⸗ 
wundeten Sohn begeben. 


Die unbeſetzten Reichstagsmandate 
| in Elſaß⸗Lothringen. 
Seit Beginn des Krieges ſind die beiden 
elſaß⸗lothringiſchen Wahlkreiſe Metz und Rap⸗ 
poltsweiler im Reichsttage nicht mehr 
vertreten. Den beiden Mandatsinhabern, den 
Hochverrätern Weill und Wetterlé, 
ift die Würde eines deutſchen Volksvertreters 
aberkannt worden. Nach den vorliegenden Be⸗ 
ſtimmungen müſſen in den beiden Kreiſen Er⸗ 
ſatzwahlen vorgenommen werden. Die Kriegs⸗ 
verhältniſſe ſtehen dem aber gerade in Elſaß⸗ 
Lothringen hindernd im Wege. Es werden 
daher, wie die „Neue Geſellſchaftliche Korreſpon⸗ 
denz“ hört, wahrſcheinlich im Laufe des Krieges 
in dieſen beiden Wahlkreiſen keine Erſatz⸗ 
wahlen mehr ſtattfinden. ee 


Von der Rechtsanwaltſchaft 

ausgeſchloſſen. | 
| Die beim Landgericht Mülh a uſen i. E. 
zugelafjenen, längſt als Verfechter nationaliſtiſcher 


Zgierz. Im Silberkranze. Am 
ſeiert Herr Töpfermeiſter 
ſeiner Ehefrau, geb. Noll, 


; | Siegesfeier. Die Nach⸗ 
richt von der Eroberung Warſchaus traf in den 
Vormittagsſtunden hier ein und verurſachte in 


eine Anſprache, 


ihrer Kraft 


ruſſiſchen Joch niemals zweifel⸗ 


— 


Sachlage ausführlich ſchildert, 
waltungsbehörde übergeben. 


polnische Angelegenheiten. 


Ein Pole über die Einnahme 

Warſchaus. | 
Den Eindruck der Nachricht vom Falle 
Warſchaus in den polniſchen Kreiſen 
zn Berlin ſchildert in der „Voſſ. Ztg.“ ein 
Pole mit den Wortnn . 
Warſchau gefallen! Dieſe Nachricht wird 
wie ein Lauffeuer die ganze Welt umkreiſen und 
überall den tiefſten Eindruck hervorrufen: Hier 
und in Freundes Landen Jubel und glor⸗ 
reihe Aus ſicht für die Zukunft, in 
Petersburg, London, Paris und Rom tiefſte 
Niedergeſchlagenheit und böſe Vorahnungen der 
kommenden Nachwirkungen. Am wenigſten aber 


Polen, wachruft. Polen, das ein Jahr lang 
in allen Lagern zu bekämpfen gezwungen 
wurde, ſteht jetzt am Wendepunkt. Die 
Polen ſahen ihr Lemberg, das die Mosko⸗ 
witer mit Gewalt ruſſifizieren wollten, befreit 
und ſechs Wochen ſpäter das heißgeliebte 
Warſchau, die ſchöne Sirenenſtadt, nach 
fajt 110jähriger Ruſſenherrſchaft, nach teilweiſe 
unglaublichem Martyrium von den ſiegreichen 
deutſchen Truppen erlöſt. Die zahlloſen Ver⸗ 
einigungen in Warſchau, die während der 
terroriſtiſchen Ruſſenherrſchaft im geheimen für 
den Fortſchritt und die ziviliſatoriſche Aus: 
bildung ihrer Brüder gewirkt haben und an 
der endgültigen Befreiung vom 


Beſtrebungen bekannten Rechtsanwälte Eiſen⸗ 
zimmer und Dr. Riber, die beim 
nehmigung über Belfort in die Schweiz ge⸗ 
flohen ſind und ſich ſeitdem der Wehrpflicht 
entziehen, ſind, wie die „Straßburger Poſt“ 
meldet, durch rechtskräftigen Spruch des Ehren⸗ 


gerichtshofes in Leipzig von der Rechtsanwalt⸗ 


ſchaft ausgeſchloſſen worden. 


Piolizeiſtunde für Kinder. 


vor dem Kriege noch mit aller Strenge darauf 


gehalten, daß alle Kinder beim Gebetläuten zu 


Hauſe waren. Nun, da die Polizeiſtunde für 
die Erwachſenen wieder eingeführt worden iſt, 
lebt ſie für die Kinder wieder auf. Unter den 
Großſtädten hat Nürnberg den Anfang 
damit gemacht. D 
Erlaß herausgegeben, wonach das Verweilen 


von Schülern und Schülerinnen auf den Straßen, 


Plätzen und Anlagen nach Eint 
Dämmerung verboten 
Bamberg iſt dieſem Beiſpiel 


intritt der 
iſt. Die Stadt 


— — 


Die Zwangslage. 


Im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege waren un⸗ 


geheuer viele Knaben mit deutſchen Heeren 
nach Frankreich entlaufen. Man war da⸗ 
mals gegen dieſe patriotiſchen Jungen gut⸗ 
mütiger als in dieſem Kriege, wie auch die 


Zurückſendung damals noch mit größeren 
Schwierigkeiten verknüpft war. Soließ man 


es ſich gefallen, daß ſie mitliefen und den 
Soldaten allerlei Dienſte verrichteten. Ein 
zwölfjähriger Knabe aus Breslau, Hermann 
Weißenburg, war mit einem Breslauer In⸗ 
fanterie⸗Regiment mitmarſchiert. Später ndhi 


y 
Sr 


ihn das Rheiniſche Jäger⸗Bataillon Nr. 8 auf, 


und er leiſtete dort allerlei Dienſte. Ueber eine 
drollige Heldentat dieſes Jungen nun erzählt 
General von Goeben in einem Briefe an ſeine 
Gemahlin: Nun will ich aber noch etwas er⸗ 
zählen. Ich habe mir das Jäger-Bataillon 
(Rheiniſches Nr. 8) und zwei reitende Batterien 
zu meiner perſönlichen Disposition genommen 
und heute hierher disloziert. Der Jäger 
kommandeur, Major von Bronikowſki, aß bei 
mir und erzählte mir: Das Bataillon hat einen 
zwölfjährigen Jungen bei ſich, wie es viele 
gibt, dem eine Jäger⸗Uniform gegeben und der 
zu allem Möglichen gebraucht wird. Ein braver 
Junge übrigens, der im Gefecht immer bei den 
Schützen iſt. Der kommt bei der Verfolgung 
am 25. Dezember mit einem großen Säbel in 
der Hand zum Oberſtleutnant: „Ich melde mich 
mit einem Gefangenen!“ und er bringt einen 
Offizier! Der Oberſtleutnant ſagt zum Offizier: 
Aber wie haben Sie ſich von dem Jungen ge⸗ 
fangen nehmen laſſen? und der antworlet ſehr 
beſchämt: Ja, ich befand mich in einer Zwangs⸗ 
lage, ich war ausgetreten, hatte den Säbel ab⸗ 
geſchnallt und die Hoſen abgezogen; da ſtürzt 
er herzu, zieht nieinen Säbel aus der Scheide 


und nimmt mich gefangen" 


| Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 8. Auguſt 1915. 
Erzeugniſſe verlangt. Eine Denkſchrift, die die ten, 
wurde der Ber: 


fragen die Völker Europas, welche Gefühle 
dieſes Ereignis bei den Nächſtbeteiligten, den 


| | Rückzug 
der Franzoſen aus Mülhauſen mit deren Ges |- 


Feind im Weſten 
zum Vizefeldwebel 


In wenigen ländlichen Gemeinden wurde 


Der dortige Magiſtrat hat den 


gefolgt. 


werden die kommenden Ereigniſſe mit 


Befreier können der Sympathien der kulturellen 
Bevölkerung Polens ſicher ſein. 


— ri 


Ein Aufruf des Krakauer Bürger⸗ 

mnaeeiſters. 3 
Der Stadt⸗Präſident von Krakau, wo gleich⸗ 
erließ einen 


unſerem Volke Hoffnungen au 
goldene Zukunft eröffnet. 


Wetterbericht. 


Vorausſichtliches Wetter 
Br am 8. Auguſt. 


ölkt, ſtrichweiſe Regenſchauer Tempe⸗ 
ratur wenig verändert. a 
Das Wetter in Deutſchland 
m am 7. Auguſt. 

Bei mäßigen bis friſchen weſtlichen Winden 
herrſchte ‚in Deutſchland geftern vorwiegend trübe 
Wetter mit Regenfällen. In Oſtdeutſchland und Polen 
war es vormittags noch ziemlich heiter, doch traten 
auch hier nachmittags Trübung und ſtärkere Regen⸗ 
fälle ein, die vielfach 
Die Temperaturen lag 


in Polen 


Wechſelnd bew 


von Gewittern begleitet waren. 
en tagsüber meiſt um 20 Grad. 


Der jüngſte Vizefeldwebel in der ſächſi⸗ 
ſchen Armee wird wohl der am 12. Auguſt 
1898 zu Leipzig geborene Nikolaitaner Alfons 
Merten, Sohn des Poſtſekretärs Franz 
Merten in Leipzig⸗Stötteritz, ſein. Bei 
Ausbruch des Krieges meldete er ſich als Frei⸗ 
williger, wurde aber erſt nach vollendetem 16. 


zugeteilt, mit dem er ſeit November vor dem 


der Reſerve befördert wurde. 


— — 


Kameradſchaftliches Gedenken. 
Am Ulanendenkmal in Poſta an 
der Elbe ſpielte ſich am Montag nachmittag ein 
erhebender Akt ab, der als ein Zeugnis echter 

deutſcher Kameradſchaft angeſprochen zu werden 
verdient. Etwa 50 Landwehrleute des Pirnaer 
Artillerieregiments kamen auf einem 


ſich vor einigen Jahren das Manöverunglück 
ereignete. Eine Reihe von Ulanen war damals 
beim Durchſchwimmen des 

Stromes ertrunken. Am Denkmal wurde Halt 
al Melee 
alte Reiterlied: Morgenrot. Abends 9 Uhr 
wiederholte fih die Ehrung. Auf den E 
dieſe Zeit N Selle u Dem ‚um 
Schiff befand ſich eine weitaus 
Artilleriſten mit der Muſikkapelle. Das S 
hielt am Denkmal, ein Wagchtmeiſter hielt 
Anſprache und das Lied: Morgenrot, von der 
Kapelle begleitet, ſcholl durch den Abend. 


Oſtpreußiſche Kriegsſtörche. 
Wie aus zahlreichen Mitteilungen zu erſehen 
iſt, haben ſich die Störche aus „Frankreich nach 
Mitteldeutſchland verzogen, weil. ſie durch die 
Truppenbewegungen und das Geſchützfeuer ge⸗ 


chi 


Enthuſias mus begrüßen. Die jetzigen 


Mit 17 Jahren Vizefeldwebel. 


Lebensjahre einem aktiven Infanterie⸗Regiment 


Ausflug oder Dienſtmarſch an jene Stelle, wo 


angeſchwollenen 


eine 


3 
n D. Rev) 
| 
| 


ſteht und bei dem er jetzt b 


I gemacht, der führende Wachtmeiſter hielt eine 
darauf ſangen die Krieger das 


vorüberfahrenden 
größere Zahl g 


ſtört werden. Ein ähnlicher Vorgang iſt in 


Maſuren zu beobachten. Der mit ſumpfigem 
Gelände durchſetzte Landſtrich iſt ſchon in Frie⸗ 
denszeiten reich an Störchen, welche zumeiſt von 
den zahlloſen Fröſchen der Wieſen und Moräſte 
leben. Die Zerſtörung der oſtpreußiſchen „Dör⸗ 
fer durch die Ruſſen geſchah zu einer Zeit, in 


der die Störche ſich in ihren afrikaniſchen Win. 


terquartieren aufhielten. Nach ihrer Rückkehr 
fanden fie die einſtigen Wohnſtätten zum größten, 
Teil vernichtet. Nicht wenige Störche haben 
ſich trotzdem entſchloſſen, das frühere Heim wie⸗ 


der herzurichten oder es in der Nachbarſchaft 


aufzubauen, wenn das alte Haus nicht mehr 
vorhanden war. Deshalb ſieht man in den 
Grenzdörfern Storchenneſter in den Bad 
ſparren, Kaminen oder Giebelwänden der 
Häuſerruinen. Die gleiche Erſcheinung 
des Rückzuges aus der Feuerlinie zeigt ſich wie 
in Frankreich auch in Polen. Schwärme von 
Störchen haben ſich gaſtweiſe in der Nähe der 
oſtpreußiſchen Seen und Sümpfe angeſiedelt 
und ſind mit den autochthonen Störchen in 
Streit geraten. Anſcheinend haben ſich nicht 
nur polniſche Störche nach Oſtpreußen geflüch⸗ 


tet, ſondern, was für die Erforſchung des Zug⸗ 


| | ò 
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Legie Telegramme. 
eigene Telegramme und Funkſprüche der 


„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 
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Die „Nativnalgabe“ unter Hindenburgs 
| Ehrenpräſidium. 

Berlin, 7. Auguſt. Unter dem Ehren⸗ 
präſidium des Generalfeldmarſchalls von Hin⸗ 

enburg hat ſich „die Nationalgabe⸗“ 
gebildet, um der Nationalſtiftung für die Hinter⸗ 
bliebenen der im Kriege Gefallenen weitere 
Mittel zuzuführen. Die Aufgabe der National⸗ 
gabe iſt, die Nagelung von Wahrzeichen 
in allen Gauen Deutſchlands zugunſten der Na⸗ 
tionalſtiftung durchzuführen. An der Spitze 
ſteht der Staatsſekretär Dr. Delbrück. 

Die ruſſiſche Regierung beſtreitet , 

London, 7. August. Der Korreſpondent 
der „Times“ in Petersburg meldet, daß 
er vomruſſiſchen Kriegsminiſte rium 
ermächtigt worden ſei, zu erklären, daß die 
ruſſiſche Regierung keinerlei amtliche Note 
veröffentlicht habe, wonach eine Offenfive der 
Verbündeten auf der Weſtfront wünſchens⸗ 
wert fei ` 
Dazu ift zu bemerken, daß das Reuterſche 

Büro die Meldung aus Petersburg aus⸗ 
gegeben hat, wonach Rußland eine Offenſive im 
Weſten erwartet. (Bgl. auch den Artikel „Aus 
dem feindlichen Lager“ auf der 1. Seite. — 

. Red. . N 


| Englands Offigiersverfufte, 
Waſhington, 7. Auguſt. Die „Aſſo⸗ | 
ciated Preg” gibt die geſamten Offi⸗ 
ziersverluſte Großbritanniens ſeit dem Beginn 
des Krieges auf 12642 Mann an, von 
F tot und 1115 vermißt. 
ind. 


— mima ean anaren aan, 


vogelproblems nicht ohne Intereſſe ift, auch folde 
aus Frankreich, denn beim Einſturz eines Ge⸗ 
bäudes, der den Tod einer Störchin zur Folge 
hatte, wurde am Bein des Vogels ein Ring 
mit einer franzöſiſchen Inſchrift gefunden. 


Deutſche Gutmütigkeit. 


Na 

* ch⸗ 
‚Se 
näherten fich 
„ darunter eine 


mehreren kleinen Kindern, die mi 
anerkennend bemerkte: ‚„.ndern, die mir 


„Iſt ja auch eigentlich 

951 er man maß das : A nicht ſo 
Literariſches. 

Leſt BL der „Grenzboten“. Das Thema „Der 


ſchildert dieſe Unterdrückung an Hand einer 
Auswahl höchſt anſchaulicher Beiſpiele. — Aus dem 
übrigen Inhalt des Heftes ift der Auſſatz „Deutſche 
Soldaten und v ämiſche Dichter von Franz 
Foſter hervorzuheben. Die Aeußerungen des 
flandriſchen Dichters Styn Streuvels über ſeine erſte 
Begegnung mit deutſchen Soldaten mögen ſich unſere 
Feinde merken, die uns als „Barbaren“ bezeichnen. 
Ich habe kein einziges Wort von ihnen gehört,“ 
ſchreibt Styn Streuvels von den deutſchen Soldaten, 
„auch keine unanſtändigen oder nur zweideutigen Mes 
densarten. Sie benehmen ſich frei und luſtig ohne 
Ausgelaſſenheit, eſſen und trinken gut, aber ohne Un⸗ 
mäßigkeit. .. Sie ſetzen nirgendwo einen Fuß hin 
und legen keine Hand an etwas, ohne um Erlaubnis 
zu bitten.“ 


Die Poftlartenferie Deutſchlands Stolz 
in Feindesland“, auf die wir vor einigen Tagen 
hinwieſen, iſt im Verlag von Hans Tohm for, 
Berlin SW. 11, Schönebergerſtr. 17a, erſchienen. 

& ; a 


Die Wirtschaftskräfte 


Mit der Einnahme Warschaus ist dle Hauptstadt 
und der weitaus grösste Teil von Russisch-Polen in 
deutsche und Österreichische Hände übergegangen. 
Begreiflicherweise hat Polen, das Monate hindurch 
der Schauplatz des Krieges war, viel zu leiden 
gehabt, und es wird eine wesentliche Aufgabe des 
Friedens sein, die Wunden, die der Krieg geschla- 
Zen hat, zu heller. | = 


Die polnische Industrie katte im letzten 


Jahrzehnt sehr unter Arbeiterbewegungen zu leiden, 


. Während der Revolutionszeit 1905—07 sicherten 


1907 


Schon die Balkankrlege und die damit ver. 


bundens Furcht vor elner internationalen Kom- 
plikation, hatten auf Handel und Industrie Polens 


. 

lähmend gewirkt Alles lag darnieder, da man bin waren die Lohnerhöhungen nur vorübergehend # das mit dem 1. Januar d. J. ab elaufen ist und das 19, 1114... 42.70 s * 

ständig zwischen Krieg und Frieden pendelte, und bedingungsweise rugestanden worden, denn die im Einvernehmen mit den Zementwerken Oester- 191/22 ° 30.02 * ” 
Ständig deutlich das schändliche Spiel der ruse Industriellen behielten ‚sich das Recht der Tarif. reich-Ungarns und Oberschlesiens stand. Die Ma- 1912/13 ..n0aes 33.19 * 


sischen Grossfürstenpartei vor Augen halte, und 


jeden Augenblick auf den Sieg dieser Verderben 


bringenden Krlegselique gefasst. sein musste. Der 
Disko tsntz zog an, und durch die unsichere po- 
litische Perspektive wurden die Kredite verkürzt und 
viele Kapitalien auf deutsche Banken übertragen. 


sich die Arbeiter höhere Löhne, doch seit 
waren die Fabriken infolge der ge- 
drückten Konjuktur genötigt, die Lohntarife zu er- 
müssigen oder die Arbeitszeit zu verkürzen. Dem- 
genüber stiegen die Lebensmiitelpreise beträchtlich 


und zogen vor allem die ärmere Bevölkerung stark 
uin Mitleidenschaft. Im Jahre 1919 traten infolge- i 
dessan im Industriebezirk Lodz nnd Bialystok 


über 60,600 Arbeiter in Ausstand, doch hielt sich 


der Streik in äuzserst friedlichen Grenzen und viele 


Werke erfüllten die Wünsche der Arbeiter. Immer 


reduktion vor. Recht bedeutend ist die poln- 


sche Eisenindustrie, die in den letzten 


Jahren unter günstigen Bedingungen arbeiten konnte. 


Getreide nur gegen höheren Lombardsatz. Die 


Folge aller dieser Massnahmen war dus Anwachsen 


der Konkursziffern Nach einer Zusammen- 


stellung des Moskauer Verbandes für Handel und 
Industrie betrugen die Insolvenzen im Jahre 1913 
für ganz Russland 3587 mit einem Kapital von 
RbL 294,83 Mill.; darunter nimmt Russisch-Polen 
‚mit 208 Konkurson hinter dem Südrussischen und 
dem Moskauer Regierungsbezirk die dritte Stelle 
‚ein und beanspruchte eine Summe von Rbl. 24,81 
Mill. Das auf Bestechung eingerichtete russisshe 


System bringt es fertig, dass Firmen, die insolvent 


‚sind, nur ihr Schild ändern müssen, um ihre früher 
angehäuften Verbindlichkeiten rechtsungültig zu 
machen. Auf diese Welse wurde natürlich die 
Konkurszifier trotz der bedeutenden Höhe, dle sie 
erreichte, doch noch ausserordentlich beschönigt, 
anderseits aber dem russischen Handel und der 
Industrie jegliches Vertrauen geraubt und eine 


gewisse Zerrüttung hereingebracht, Das Klein- 


gewerbe, Zwergexistenzen, die in Polen vorherrschen 
‚und auch der grösste Teil des Zwischenhandels, 
liegen in äusserst kapitalschwachen Händen, wese 
halb der Wechsel gerade dort wie in keinem an- 
deren Lande die beherrschende Rolle spielt, aber 


Die Zunahme der Bautätigkeit nicht nur. in Polen, 
sondern auch im übrigen Russland, der Bau neuer 


Eisenbahnen und Schiffe vermehrte die Nachfrage 
Auch die russische Staatsbank gub. Darlehen für 


nach Eisenprodukten. Zeitweise machte sick ein 
Mangel an Roheisen geltend, das die polnischen 
Werke hauptsächlich von den russischen Werken 
beziehen. Wegen Arbeilermangel konnten aber die 


‚russischen Werke nicht genügend fürdern, sodass 


fuhr angewiesen war. Die Roheisenförderung Polens 


betrug im Jahre 1913 426,022 (1912 399,100) t, die 


Ausbeute an Halbfabrikaten 805,250 (529,467) und 
an Fertigfabrikaten 45 ‚467 (410,6 7) und ist dem- 


nach stark gestiegen. Das polnische Erzgebiet hat 
, Teiche Lager von Brauneisenstein und Spharosideriten 
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bei Kjelze und im Dombrowabassin, dass bekannt- 
lich von den Deutschen gleich zu Kriegsbeginn er- 
obert wurde. An den polnischen Eisenerzgruben 
sind auch deutsche Gesellschaften beteiligt. So 
besitzt die Vereinigte Königs. und Laura 
hütte bei Sosnowice Jenseits der Grenze die Ka 
kharinenhültte, mit einem Hoch- und vier Marlinöfen 
ausgestaltet, daneben gehört Ihr noch die Blachownia 
mit Stanz- und Emaillierwerk nebst Eisengiesserel. 
Beide Objekts bewertet die Gesellischaft mit Mark 
750,000. Die Oberschlesische Kisenindn- 


sirie A. G. in Gleiwitz ist bei der Gesellachnft 


der Melullfabriken B. Hanike in Warschau, dle mit 


einem Kapital von RDI. 6 Mill, arbeitet, mit Hubel 


eee 
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die in Polen Interessen haben, lange nicht erschöpft, 
Unber die Kohlenausbente Polenz haben 
wir bereits in einem früheren Aufsatz Betrachtungen 
angestell. Sie ging im Jahre 813 auf 6,04 (1912 
6,32) Mill. t zurück. Auch hierfür kommt als För- 
derungsgebiet vor allem das den Deutschen als 


Kriegsbeute zugefallene Dombrowabscken in Betracht. 


Die Zementindustrie Polens weist ständig 
steigende Zifiern auf. So wurden im Jahre 1913 


1.99 Mill, Fass gegenüber 1,65 Mill. im Jahre 1912 


nnd 1.40 Mill, anno 1911 gewonnen. Die voraus- 
‚sichtliche Ausbeute fur 1914 war auf 3,43 Mill, die 


für 1915 sogar auf 4.65 Mil. Fass geschätzt. Be- 
. kanntlich hatte Polen auch ein Zementsyndikat, 


schinenindustrie hat in den letzten Jahren 


in Händen deutscher Lieferanten lagen die lin- 


-richtungen elektrischer Anlagen. Auch die Web- 
Polen in zunehmendem Masse auf die deutsche Ein- 


maschinen der Lodzer Textikabriken waren aus- 


mages 


in Polen einen Aufschwung erlebt. Viele. Fabriken 

der Verarbeitungsindustrie benutzten die Streik- 
pause dazu, ihre Werke zu vergrössern und ihre 
meist altmodischen und abgebrauchten Maschinen 
durch so che neusten Stils zu ersetzen, Wes das 
: eigene Land an solchen Maschinen nicht aufbringen 
konnte, wurde dem Auslande, insbesondere Deutsche | 
land, England und Oesterreich entnommen Gunz 


x 3 — —＋— „„ 
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‚Schlesslich Chemnitzer Ursprungs. Die Textil. 


industrie, de ihren Haupistandort in Lodz 


hat, verdankt ihr Aufblühen viel der deutschen 


Tatkraft. ihr festes Fundament wurde von zu- 


gewanderten de schen Webermeisiern in der Mitte 
des letzten Jahrhunderts gelegt. in der Textil- 
industrie mecht sich die Moskauer und Bialystoker 


i Konkurrenz inner mehr. fühlbar; man fürchtet 
bereits, dass sie ihre Fabrikate mit der Zeit billiger 
-auf den polnischen Markt werfen und dann die 


ganze polnische Textilindustrie unrentabel machen 
würde. im übrigen Russland, in dem dreiviertel 


der polnischen Textitabr kate abgesetzt werden, 
i 

| 
| 
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; 
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tige Erscheinung trat bisher nur dann zul, wenn 
die russische Ernie, infolge schlechten Ausfalles, 
die Kaufkrafi der Landbevölkerung scnwächle. 


Der ‚Verkauf russischer Erzeugnisse dieser Branche 
Stockte und stellte sich auf ungefähr KOD t im 
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hat sich der Preisdruck durch diese beiden anderen 
Textilzeniren bereits sehr fühlbar gemacht. Falsch 
ist die Meinung, dass die polnische Kleldungs- 
industrie unter Ueberproduktion leide; eine derar- 
N in Ausgang des Weltkrieges 
| ergebnissen ab. 


einen Teil für den Innenmarkt frei geben, Die 


angedeutet, in den letzien Jahren noch 


Ernten. Nachstehend das Resultat der letzten | 


folgende Zahlenreihe zeigt die Einfuhr von Sup: 


man beim Verbrauch aller übrigen chemischen Pre 


letzien Jahren ist demnach zum grossen Teil deut- 
schem Geist und deutscher Arbeıt zuzuschreiben. 
Wie sich die Zukunft Polens gestalten wird, ob der 

deutsche Kaufmann und Industrielle dort weiter zum 


lung von Ergänzungsakzisen freisteht, Aus; i 
werden die Maximalpreise für Zucker best 
falis diese überschritten werden, kann der Mir 
teriele Lage der polnischen Zuckerindusirie 
von jeher gut, hat sich aber, wie eingangs be 


gehoben. Die Branntweinbrennerei 
stark von der jeweiligen Getreide- und Kart 
ernte ab. Ihre Produktion bildet demnach aue 
gutes Barometer für den Ausfall der jewe 


190% 8 e „ % „% „ „ 3091 Millionen Ost Ho r 
1909/19 E 39.98 
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l {1 Gallon == 3.79 Liter 
In chemischen Produkten war Po 

ziemlich ganz auf die Einfuhr vom Auslande, insbe 

sondere aui Deutschland angewiesen, Die nach 


phosphatstoffen nache Russland (in Tonnen) 
1910 122650 ö 
191. 137083 
1912 [DE s Se ee 5 zu | 191 650 
1913 200106 5 
Die Ziffern weisen eine fortschreitende Steige- 
rung auf. wobei zu bemerken ist, dass über de 
Hälfte der Einfuhr deutsche Fabrikate darstellen 


Jahr. Auffallend ist die kleine Zunahme der Einfuhr 
im Jahre 1913 gegen 1912; d.ese Tatsache konnt 


dukte feststellen. Sie ist zunächst der politische 
Spannung während des Jahres 1913 und dann d 
schlechten Erntejahr Polens und Süd-West-Rus 
lands zuzuschreiben, durch das die Kaufkraft des 
polnischen Bauers stark beeinträchtigt wurde, Be: 

Der wirtschaftliche Aufschwung Polens in den 


Segen des Landes wirken kann, hängt ganz vom 
und seinen Friedens- 


keine gute Wirkung ausübt. Der Kleinindustrielle 2,204, 000 also nahezu der Hälfte beteillgt. Die Ges. Die polnische Zuckerindustrie gehört | Birsa. 8 
oder Handwerker entrichtet den Wert des erwor- Hantke betreibt ein Hüttenwerk in Tschenstochau | zu den wichtigsten Zweigen des wirtschaftlichen Fonds. 
benen Rohmaterials in Wechseln, erhält für die G Hochöfen und 5 Martinöfen) und eine Fabrik- 8 | 


fertige Ware wieder Wechsel, die er diskontlert, 


der Zwischenhändler ist seinerseits gezwüngen, 


E 


anlage in Warschau, Andererseits besitz! die Usa, 


Ania. Manta menden 


Lebens, Russland ist bekanntlich Europas grösster 
Produzent von Rudenzucker. Einen beme kenge f` 


DDeslerreichische Noten 78.90 


Hantke von dem Mk. 11 Mill. betenden Aktien- werien Anteil daran gebührt auch Polen. Der Bei Anssische „ me 
seinem Abnehmer langfristige Kredite einzuräumen kapital der Russischen Eisen Industrie ginn dieses Industriez weiges liegt in den Anfän zen. Cable trunsfer . . 80.— 
oder nimmt von ihm langterminlerte Kunden wechsel | 


in Empfang, Ein auf einem derarlig schwachen 


A-G in Gleiwitz allein Mk. 9,80 Mill. Die Rum 


sische Eisenindustrie A.-A. betreibt drei Werke; 


des leizien Jahrhunderts. Im Jahre 18:8 Wurde die 


erste Zuckertaffinerie gegründetz 1850 waren bereits 


Ei Amsterdam, & August, 


Seneek aut Berlin 50.12½ — 50,621 


Fundament aufgebautes Zahlungssystem musste nae eines bei Ekaterinoslaw, in Saralow und in War- 35 und die letzte Zählung im Jahre. 1918 e-scb a. 10 ee : I = a er 
türlich bei dem geringsten Anstoss in sich zu- schau, Im Besitz der OÜberschlosiseen El- i Date 


sammenbrechen. _ 


Ackerbau und Landwirtschaft stehen 


in Polen auf hoher Stufe, erbrachten aber in den 
letzten Jahren nicht den erwarteten Ertrag. Die 

Getreide- und Kartoffelernte von 1918 wurde zwar 
offiziell als zufriedenstellend bezeichnet, doch haben 

sich die Bauern 

RE YAE 


8 N 


* 


dar drei Achten. 


Lebe 


ern Über das Ergebnis sehr beklagt, | natürlich die Liste der deutschen Untarnohmuntgen, | weder exportiert oder 


vn nn 


sonbahn-Beodarfs-A-.0, 


In Friedena- 
halte befinden sich Rbi 625,000 Aktion der Sosno- 
wicer Röhrenwalzwerke und Eisenwerkc; von denga 
die Gesellschaft durch die Fusion mit Huldachinsky 


anfünglich Rbl. 5.25 Mill. besss, jedoch Im Laufe 


der Jahre wieder abgestossen hatte, Damit ist 


A 


drüben in der Villa, wie eine gnädige Frau. 
Woher kommt das und was wird daraus 
folgen?“ 


desimunie jedes Jahr das Kontingent für den inneren 
Konsum, die sogenannte freie Ware, dann den 
unantustbaren Vorrat, der ohne ministerielle Erlaubnis 
nicht angegriffen werden darl. Der Rest bildet 
den sogenannten freien Vorrat, dessen Absatz ent- 


EAST — „ 


„Das Automobil! Tas ift ei 
rückte Machine. 


H Werke. im Jahre 1895 wurde die staatliche Nor- 
> mieruag det Pro uktion eingeführt, der Finanzminister 


aber im Inlande gegen Zah- 


| | ine ganz ver⸗ 
Ich wollle, mein Großvater 


. — — — ye 


Senenk aul Wien 


FViormamint „ 
Feldpoſtbrief⸗Packungen z 


in allen Apotheken und Drogerien. 


An ae u eur eee e 


fein? Die lauf 


— 


| doch nicht ſo frei herum? 
Und find doch keine fo feine Herren?“ 


5 i l | Könnte nur einmal jetzt fo ein Ding flitzen ſehen. Der Chauffeur iſt ja auch dabei. Minna — 
„Ach Pappchen, nun ſchwatzeſt Du aber Der jagte immer: es geht nicht fir genug zu be biote Wappen us e wird nit eich ſo 
nn wirklich Unſinn —“ jagte Marta ein weni g un. | be en geht nich i genug zu ehe 0 fen ne un nicht gleich ſo 
| geduldig, „Sind die jungen Herrſchaften in unſerem Der Alte war der Einzige, der nicht 
E. Stieler⸗Marſhall. „Und wo bleibt Grote heute 1 Der war Auto fort gejagren k fragte Grote und blickte aus feiner Ruhe hatte Kaffchecen lasen Rübe 5 
doch fonjt am Sonntage immer ſo pünktlich * Minna mit lemen ehrlichen ſtahlblauen Augen die Blicke ſeiner ſchwarzen Aeuglein liefen wie 
| (87. Fortſetzung.) „Herrgoit, Puppchen, der wird jchon fome voll Spannung an. „„ | Die Wieſel zwiſchen Grote und dem Martakind 
Im Ladenſtübchen war es behaglich — Mut, men, Tein Liebling. Sie nickte „Ci ſa! Schon früh um neun! hin und her. „ 5 


ter Wendt hatte Berge von Kuchen. Pappchen 
aber ſchien nicht ganz ſo vergnügt wie ſonſt zu 
fein, und das Martakind, fein geputzl im friſch⸗ 
gebügelten weißen Vatiſtkleid, mit einer hell⸗ 
blauen Seidenſchleife über der blonden Flechlen⸗ 


krone, ſah ein ganz klein bißchen blaß aus, ihre 


Vergißmeinnichtaugen blickten ein wenig trübe 
und über dem feden Näschen fand ein win⸗ 
ziges, ſcharfes Sorgenfältchen. 

„Gucken Sie, Minna,“ ſagte Pappchen und 
ſtippte ſeinen Sträuſelkuchen in den Kaffee, 
„da3 glauben Sie wahrſchemlich nicht, wie emer, 

der von früb bis ſpat fid nicht aus feinem 
Lehnſtuhl rührt, mehr von der Welt ſieht als 
einer, der fih munter darin herunmreibt. Aber 
es ijt jo. Ei, wenn ich Ihnen jagen wollte, 
was ich alles weiß — Sie würden ſtaunen. 
Man denkt fo viel, wenn man ſo ſtill ſitzen 
muß —.“ „„ 3 

„Ach jemineh, Deint Gedanken. Denn ihre 
Wege möchte ich nicht wifin —“ ſagte Mutter 
Lieſe — „gire doch nicht, Aller.“ 

„Na Mutter. Du zum Beiſpiel fichft nur, 


was Tu mit Händen greifen kanuſt. Nimmſt 


| 


8 


Als Marlakind ihr Pappchen alio angefahren 


halte, tat es ihr ſofort leid, und jie ſtand auf, 


küßte den Alten, zog ihn am Ohrläppchen, gab 


ihm drollige Kosenamen. 5 
Aber ſein Geſicht wollte ſich nicht erhellen. 
Es war wie eme Erlöſung, als Grote end: 
lich kam. Sie begrüßten ihn lebhaft, beſonders 
der Alte. | FVV 
„Run feg Dich zu mir, mein Junge und 
erzähle mir ein bißchen was —“ jagte er eifrig 


beitsgand. Und Mutter Lieſe ſchenkte ihm die 


Taſſe zum Ueberlaujen voll und häufte Kuchen 


auf ſeinen Teller. = 
„Zu erzählen iſt weiter nicht viel, Herr 
Wendt. Und danke, Mutter, ich kann nicht fo 


viel eſſen. Ich wollte mir nur die Marta holen, 


es ijt draußen jo ſchön.“ 

Aber Marta machte ein abweiſendes Ge⸗ 
fidt. Das Fältchen über ihrer Na 
liefte ſich. | 

„Ich hab' keine Luſt zum Spazierengehen — 
ſagte ſie unfreundlich. 


= 


und drückte des Gärtners mächtige, harte Ar⸗ 


bekannt. 
je ber⸗ 


Der Herr Baum hat ſie abgeholt und unſer 
Frauchen hal einen großen Roſeuſtrauß von 
ihm gekriegt.“ N . 
Die Frauen fuhren zuſammen. Grote war 
aufgeſprungen und feine Fauſt war 

auf den Tiſch gefallen, daß die Raffeeiaſſen 
klirrten. ae 


„Tas Tier!“ [drie er — Lies — Und 


habe es nicht verhindert! Ich babe in der 
che geſeſſen und nicht aufgepußt. Wenn die 
gnädige Frau das wüßte! Wiirt ihm fort für 
den ganzen Tag! 
gelaſſen?“ Drohend wandte er fih an klein 
[Munachen, der das Herz vor Schrecken fajfi 
tell ſtaud. l N 

„Sollte ich denn nicht?“ 
„Der Herr iſt doch em 
Herrſchaft und anch mit u 
Und 


Freund von Ihrer 
| ujerem Profeſſor gut 
unſer Werner 

Kerl — en 


ſagte die Sprache. 


ſchwer 


Und Sie haben das zu 


fragte fte ängſtlich. 


5 „Ein — — ein elendes Raubtier iſt er 
„en — em — —“ dem Wiütenden per 


N ſagte Marta jetz 


mir ſprach und mich vielle 


„Laſſen Gie fih doch nicht Angſt machen“, 
| Nart t. ſcharf. „Das ijt ja doch barer 
heller Unſinn. Ich weiß doch auch, waru 
Grote fo tobt. Er ift ſelbſt ein Tier, wenn 
die Eiferſucht über ihn kommt. Er hat einmal 
geſehen, drüben, daz Herr Baum freundlich mit 
ir j j icht em bißchen wohl⸗ 
gefällig dabei angejehen hat. Seitdem hat 
einen Haß auf den armen Herrn. Der — und 
etwas Schlechtes tun! Es iſt ja lächerlich gra⸗ 
dezu, So ein guter und vornehmer Menſch, 


der keiner Fliege was zuleide tut.“ 


„Martakind! So ſchrill und firen halte bie 
belle Stimme eingeſetzt, um den da 1 zucht 
den wilden Grote, : 


jagte: ein famojer | í 


Grote wurde blaß und biß auf feine Une 
terlippe. L 
Nein, heute war es längſt nicht fo gemütlich 
wie an anderen Sonntag Nachmittagen bier 
unten bei Wendts, fand Ming. Auch Grote 

war anders wie ſonſt, es war ig envas Schweres 
Da wollte fe nur recht 


alles hin und denkſt nicht nach, warum es ſo 
kommt und was darauf folgen muß. Siehſt auch i 
nidis vorher. Unſerem Marlalind merkſt Tu 
est auch nichts an, nicht wahr! Und auf der 
ihrem Geſicht kann man doch deutlich leſen —“ 
des,. Narla bob rajd das Köpſchen und ſah den in : | 
war doch früher nicht. Ta bälle fe denen Las Mich freut dag nur ü um iit e8 heute draußen hun?” Haste, Manna — eich had ja den Kin- 
„ night und mich a 15 m i t ih mo De mur für unſere Kinder, die taufen m erſt noa men. 1 enn rab hen 
n Hes anit ihur” ee t. i ; SR jest. T RF Welk.“ We i Ta „wol e gan. und gar tir neil. Voir ie p bat 3 
cha iyis Sir dat Nerven gekriegt, da | O Fepphen ledte, zum erfin Mal Heute | das Perz fue Er kinn Ben doch kein öder 


| 
| 
| „Aber Grote, herrjemineh, lun Sie doch nur 
| nicht jo ſchreien, Sie flören uns ja die ganze 
Gemütlchken —“ zankte Frau Wendt. 
Das Maritakind lehnte blaß und zilternd in 
ſeinem Stuhl, in feinen heubiauen Augen ſpie⸗ 
gelte ßch eine große Seelenangſt. Bu: 


er nal 
ei 


in ſeiner Summe. 


4 * N 


und die 


Cigaretten⸗Fabrik ſucht für Lodz 


Deutſche Lodzer Zeitung — 


ö 


Vom Kriegsminiſterlum durch beſonderen Erlaß empfohlen! : Sahaiorium Friedrichshöite 


# Telephon 28 u | 
ur Innerlichkranke, Nervenkrarike und Erholungsbedürftige, Nach- 
5 bekandlung von verletzungen. 0 

Im Erholun sh 


Tornister - Wörterbücher 


Herausgegeben unter Mitarbeit v. O ſizieren des Großen Generalfiabs, 5 eim Zimmer und Pension 


Mit genauer An abe der Ausſprach b = i von Mk. 150 pro Tag an. 
Methode Touf ſaink⸗Langenſcheidt 5 30 e stennehm. (Ofüz u. Mannschaft) Ermässigung 
3001 n 


u Ruſſiſch—Polniſch—Franzöſiſch— En gliſch 
E : Zafhenformat — Gebunden. as 5 
2 Jeder Band nur 60 Pfennig. = 

Inbalt 


ER a 


Eivangelicka Nr. 18. 


Nach- und Aufnahmeprüfungen beginnen am 16. 
der Unterricht am 19. Auguſt d 
werden tägli 


8178 


lärungen. 


Auswahl muft + 


È J. — Anmeldungen 
= en. 8 von 9 bis 4 Uhr entgegengenommen. — 
Ermäßigtes S a 1 


5 ul eld. s 
Im Laden — Beim Schneider — Beim Schubmacher — Beim ch geld. 3 2030 


Friſeur — Wäſcherei — | 2 | v — gibt nene Kraft! Drogerie 
Ovomaltin 


Arno Dietel, Lodz. 
8 Petrikauer Straße Nr. 157. isai 
ewendungen, die N 
gung mit den Einwohnern 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und vom 3 n B u 


Meutor⸗Verlag h. R. b. $., Berlin-ädöneherg, | ewinn e | SI Riesengebirge P 
, 111 ö der Kyl, Sästsich, Lanieslotterig | Ay Kreis Hirschberg 1.Schles, 5 
Carl Baumeier 


ar miles 


E 


a ic? Kuranstalt . 
EV. 800 000 Mk tur moderne Heilmethoden. — 
Prämie 300 000 | Arzilidie Leitung Dr. med. Glau. | 


Breslau, 


9 Krull⸗Str. Nr. 19. 590 000 5 
Tel. 643 und 1208. Telegr.⸗Adr.: Baumsler, Breslau 11. ES 200000 p __ — 0023 
i . v ; r> 150000 7 l Ry ＋ 
Aelteſte u. größte Salz⸗Großhandlung. E | 100000 „. Photo raphie 
Schlemmkreide — a ziehung 5 Klasse em 18. u. ib. Aug. 1915] 8 Stück 1 Me. 2069 
chl N Gyps Kauflose ½ Mark 3 — / Mark 30.—. Promenaden- Str, Nr. 29, 


Alleiniger Großhändler für Schleſien s 
line Schöningen, u. Großhändler der dee ee 
Beſtes Sied, ſogenanntes Schneeſalz tranſito franko Polen zu 
£ ermäßigten Preiſen. Steinſpeifeſalz tranſito Polen. 
Gleichzeitig ſolventer Vertreter geſucht. 


Erneuerungslo-e hierzu per Klasse: 
Ya M. 5.—, / M. 10.—, für k. r 3. Klasse. 


Königl. Sächs. Lotterie-Kollekteur, 
Leipzig, Brühl 2. 3223 


im pie, rechts, v. , bis 6 Uhr nachm. 
Schnelle und gute Ausführung. 
——— 


Amalie Schreiber 
Ehrich Witmann 


1999 


— 


nach Photos od. Zeichnungen 


| 3 poftkarten:Anferfigung 


= Feinſte Drudlarten == 1 5 : 20 fist p ff l Mi 
Bi Be ad ee w 1 Briefpapier u. Schrei» N Urnen Į i T N Gum Verlobte. 
aren f. d. Fe ar. — e Bezugsquelle f. „ : l 8 5 
verbände u. Wiederverkäufer. Reinhard M. 5 entiner 10 S. 35 i saen, Sl Lodz, Berlin. 


r0fsıt Rumänien a,rolber, Höchſt⸗ 
angebote an Emil Beckma 
Stuttgart, Württemberg. 


Lycopodium, 
garantiert rein, dreifach geftebt, 
zu kaufen⸗geſucht. Angebote an 
Philipp Mühsam, 3erlin S. W. 68. 

i 8247 
eee Bafftortan, Fal. 


datenartikel,vortellh, f. Wieder- 
verkdlufer, Han verl. Preisl. , Cu- 


nn, 
222 


€ 


Deutſcher Beamter ſucht 
möbl. Zimmer 


mit voller Penſion. — Of, 
sub. „T. 8“ an die Exp. 
dieſ. Ztg. 


Gegen Russenläuse 
Wirkt einzig sicher une f, 


Russoi-Oei in prakt. Spritz- | Russol-Puder i. d. S ritz- 
kapse.n spez. geg Kleiderläuse. | schachtelg. Körperläuseu.Juck- 
nanton 85 Ff. reiz zugl. Sosacntel5. f;. 
Nur direkter Versand gegen Einsendung in Briefmarken oder 
Schein und 10 Pfg. für Porto. 
lonin, Köln, Mühlenhbachser. I in. 
eo 3 


OTTO REICHEL, Berlin 48, Eisenbahnstr. 4. 25 
„„ Junge Dame 


wünſcht bei citerer christlicher Dame, 


Unterricht in der deutſchen un 
polniſchen Sprache zu nebmen. 


HPfferten mit Preisangabe an bie 
Erped. inb. H. F. A. mit. 2088 

Zahnärztliches Kabinett 2 28 
C. Prybulska, 
Dzielnaſtr. 11, ift eröffnet 
Empfangsſtunden: 10—1 und 3—7. 


us gefahr 


laut neuer 
VERORDNUNG, 


JohannesSteinberg 
Berlin NW. 7, Heustädtische Kirchstr. 135, 
nahe Bahnhof Friedrichstrasse. 3235 
Feld-Ausrüstungen Gamaschen 


Uniformen / Reithosen Be, 


Vornehme Zıvilkteidung 


Erkennungs 
a MARKEN 


Leiſtungsfähige alte Dresdner wohnt jetzt Petrikauer Nr. 79, 
Front, 2. Etage. — Erledigt 
Klagen u. Gesuche 
aller Art an die Behörden und 

Gerichte. 2068 


| Billig! 
Möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten. Annaſtraße 
Nr. 19, Wohnung 7. 2086 
Zu kaufen geſucht ein 
Herren-Zimmer 
in recht gutem Zuſtande. 


Offerten unter „B. 48“ an 
die Exp. dſs. Blattes. 


Eine Unterrichtsſtunde 
zur Probe koſtenlos. 


Reichsdeutſchen nebſt 18 äh⸗ 
riger Tochter auskömmliche 
Exiſtenz! Off. erbeten unter 
„Exiſtenz 100“ an die Exp. dss. 
Blattes. 2081 
Zwei gut möblierte 


Frontz im mel, einesmit 


Balkon, auf der 1. Etage. mit allen 
Bequemlichteiten per ſofort zu per 
mieten Gluwnaſtraße Ur. 7. W. 3. 
u beſichtigen von 1-6 nachmittags. 
. Eingang. hu — : 
Bei e 1 9 8 
ſtoffgroſſiſten. Warenhäuſern, 
Bluſen⸗, Kleider⸗, Kinderkonſek⸗ 
tion u. f. w. beſtens eingeführter 
Stadtvertreter (mit Webs 
ſchulbildung) ſucht nach dem 
Kriege geeignete Reiſeſtellung 
bei nur leiſtungsfähigem 


füchfigen Vertreter 


3245 


Diferten unter „D. G. 9894“ Dresden, Poſtamt 16. 


S 


== . Kriegs - Postkarten. 

Größte Kolleltlon: Zerſtörte Orte, Shlachıen“, Schützeugräden⸗ 
und ander Poſtkarten. Angeben, ob Oſt⸗ oder Weſtlront. 

100 Stück mark 2.—, 1000 Stück Mar? 18.—. 8236 

=w Rari Gpezels Verlag, Ber. In O, Blumenſtr. 758. 


rs Utti, 


Die Aufnahmeprüfungen der Kandidaten für die unteren 
und mittleren Klaſſen genannter Lehranſtalt und der Unterricht 
finden den 2. Auguſt n. St. ſtatt. a 
l Geſuche nebit Geburts und Impfſchein werden täglich von 
8—10 Uhr vormittags ausſchließlich in der Schulkanzlei, Wi⸗ 


dzewſka⸗Straße Nr. 18, entgegengenommen. le EN. | 
2090 „„ O Das Komitee. Lodzer Fabrikanten. Bin z. geden Ausländer, der fein Wort 
En 3 on i a Zt. in Lodz. — Off. unter Chiffre polniſch und ruf ſch verſtegt, lebre ich 
. ppro o l „K. L.“ an die Exp. des Blattes kür der Beit polglſch ee reg in 
N ee PAN | 14 erbeten. 2074 Ferner. ertelle ich An cht in 
u ee e | ren —— — 2 „ und » iteratur ber 
g BE -g 9 H Zahnarzt de dll eg genen Ns. 
a 9 9 j . ; heres Neuer Ring Nr, 2, Querhaus 
SERIE 00 Anabongymna iM : K l ; Ai Parterre, W Nr. 18 neben dem phos 
„ , . 5 d 0 9 5 tograpbiichen Ateller). 245 
hee JUDE — p is, Bandagiſt 2081 


von 10—1 Uhr vormittags und von 3—5 u 
mittags im Haufe Petrikauer Straße Nr. 45, 
entgegengenommen. | 


— 


Schülern für das jüdiſche 
15 zum 13. ont L 5 1. 
ö r nach⸗ Kinik. jena r Jr 94 
3, eos, e 


empfängt jezt: „ MoOell er 


. „ggg. : wohnt jetzt 
Kabinett: Jegel öh. A. 48. Petrikauer Straße Nr. 62 Il. 


Die Anmeldung von 
Gymnaſium wird vom 8. 


E 


N Für ein eingeführtes, guten 
ür altun e e ee e 
Für die Verw 9 Proſit gebendes Geschäft wird billig: zu verkaufen. Promena: 


engros und detail 1890 Reflektanten belieben ihre Adreſſe pro Photographie, 


1 . Dr. Braude. Komp gnon denſtr. Nr. 37, -2047 
IERRA Photo-Artikel mit 510,000 Rbl. geſucht, en OP A 
eee a | zwecks Vergrößerung desſelben. 9 


| 5 a unter „B. Z.“ an die Exp. d. J Stück 35 Kop., für Yaffe und 
bei Ty ber & Br aunor n u richten. . Paſſierſcheine. Schnelle Lieferg. 
erwünſ cht. i 


0 Dluga Nr. 4, Front. 2036 


= 2odz, Petrikauer Straße Nr. 38. 


Sonntag, den 8. Anguſt 1915. 


Perſchied. Möbel 


T 


mann — . — —— —ñ—äv — 
— — = —— —e— — . siiin ina — — — t. a a 


eee p 
Voſſiſche Zeitung 
(amal täglich) / Berliner Morgenpoſt 
B. Z. am Mittag / Berliner Abendpoft 
| I 
Berliner Illuſtrirte Zeitung 
Kriegs⸗Echo / Die große Zeit / Die Dame 
N Die Modenwelt 


Allſtein⸗Bücher 


Jeder Band 1 Mark und 3 Mark 


Wannen 


Einzel erkauf, Abgabe an Wiederverkaͤufer und Abonnemenfs⸗ 
Annahme in der hieſigen Geſchäftsſtelle des Verlages Allſtein & Co 


Detrifauer Str, Ecke Ozielna 


Einzelverkauf auch in ſämtlichen Bahnhofs: Buchhandlungen und 
oͤffenklichen Verkaufsſtellen des ruſſiſch⸗polniſchen Okkupakions⸗Gebietes 


Hotel Stadt Rom 


29 Leitung Carl Bethmann, 


Pan, In der — rn Dzielna 22, übernimmt ſämtl. 
2A eee 3 2 88 Handarbeits⸗Atelier Garderobe und Wäß zum a 
. een, Ailg | | D tor lle von Marta Weber, Lodz, 1 0 0 mo ol en, ſauber, | Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 1004 
ze a * i „„ en P b. böchſten Auszeichnungen. . Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 

„ za: von he E e u foliden prele 5 = Zimmer mit Bad. —J]- Wein- und Bier-Abtellung. 
A EP K. WEIGELT, arbeiten, nnen dich aber criernen | — ; E Zwelggeschäft: — Ausschank von Pilsener Urquell. 
f Ned ur a an ae 1 E T Hun d, Zur Hütte, Fan Weine, Proviant und 
S nenne Pfür alle a a 15 A ae de echte Raſſe, zu kaufen gefn cht. E Wilhelmplatz Nr. 7] Bier zu bilig. Preisen z. Lieferung ins Feld. 
5 tägli 4—5 entgegengenommen. Tiſch, thie; Wäſcheſchrank, a “| | T 
p Für die Frableninnentu e werden junge Schrank, Pult ſehr billig zu ver⸗ die Bat. 1 910 5 „© Tua a erelstelseispolsteispolsfalsfalsfolggelspelsgelsgelsgels, Ar 
4 ädchen im Alter von 16 Jahren an kaufen. Promenadenſtr. 375, | Ep: 218. Slattes. 2089 | | 
u angenommen. an der Andrzeja. i . Rechtskonſu len . f 

Wer verſchafft hier anſäſſigem Ch. Lubi aski, 


pera 


TTEN 


ENFARRIK JGARBÁJY, BERUN-PANKOW 


— CIGAR 
AGARBÅTY-ROSENTHAL, cis 


YORCK- SABA -AK 
FLAGGENGALA 3 


\  NIEDERLAGE:LODZ 4 
A PETRIKAUERSTR. 16. f, 
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8 == an SE l l Maut? ? 
E l Deutiche Lodzer | 


Zeitung — Sonatag. den 8. Auguſt 1915. 


Schmerzerfüllt machen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige 
Mitteilung, das es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, Sonnabend, den 7. August, 9 Uhr 
vormittags, nach kurzem ſchweren Leiden meine inniggeliebte Gattin, unſere herzensgute 
Mutter, Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante | | 


im blühenden Alter von 26 Jahren in die Ewigkeit abzurufen. — Die Beſtattung unſerer 
lieben Heimgegangenen findet am Montag, den 9. Auguft, um 1 Uhr nachmittags, vom 
„Trauerhauſe, Dluga⸗Skraße Nr. 144, aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


$ eods-Bremen, den 8. Auguſt 1818. 29035 Die trauernden Hinterbliebenen. 
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Sonntag, den 8. Auguſt dieſes Jahres T u Petrikauer Straße Mr, 


im Hoe, 1. Eingang, 2. Tr 
[Beſtellungen werden un 
mener per önlichen Leitung 
den beſten Arbeitskräften tadell E 
i und prompt ausgeführt. 

s 1 Al Ae 11 & Pur Auf Lager Feldgrau⸗Stoffe, 

VVV 0 pi e EEE jowie ſämtliche Zutaten, wie 
Geöffnet von 410%, Uhr abends. Konzert bei freiem Entree. Im Falle ungünſtigen Wet⸗ auch fertize Umhänge. Wris 
ters finden die Konzerte im Saale ſtatt. Das Büfett it mit vorzüglichen Bieren und Speijen litärmützen ſtets auf Lager. 
verſorgt. Um gefl. Zuſpruch bittet hochachtungsvoll die Direktion A. Fiſcher. 9 13931 285 

Bekanntmachung! Nächſten Sonnabend, den 4. Auguſt d. J.: Erſte Kabarett⸗ Ge E 
2 Vorſtellung unter Beteiligung erſtklaſſiger Artiſten. Anfang der Vorſtellungen: L — um 4, . christ, Heilanstall ala 
ll. um 6 und us um 8 Uhr abends. 55 2091 für Zahn- u. Mundfrauth. jez 


N Evangelicka⸗Str. Nr. x i 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 144 
omöopathiſche Behandlung. 
N Zahnärzte: 3110 
G. Gutzmann, O. Scholten. 
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Montag, den 9. ds. Mts. eröffne ich 


orkauf deutscher 


Billige Seile! 
Czenſtochauer 1. Sorte, 6.40 
per Stein, Czenſtochauer 2. g 
Sorte, 5.40 per Stein. — Nur 
Engros⸗Verkauf. . 
Petrikauer Straße Nr. 35, 
im Hofe, links. 20 9 


10 Herren ſuchen guten deutſchen 
Meittagstiſch 
(Privat oder beſſeres Lokal mit 
Sonderzimmer). Zuſchriſten an 
die Exp. d. Ztg. unt. „Mittags⸗ 
tiſch“ erbeten. Nähe Warſchaner 
| Bahnhof bevorzugt. 2058 
A ud 
Holandi 


Blanzenbulter 


vegetabiler Reſorm⸗Butter⸗ 
Erſatz. Koſcher. Soeben frifch 
eingetroffen. Das Pfd. 
bei Abnahme von 
: Ban 50 Kop. — 
[Haaſe, Widzewſla 68. 


Die größte Korken 
Fabrik am Platze 
M. Brilland, Los 
Erednia⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſtets ein großes Laß 
von Korken mit u. ohne Firn 
‚für Bier, Wein, Eſſig, auch 
Apotheken. Spunde für Hål 
billiger als jede Konkurre 
Die Ausfuhr ift geſtattet. Me 
Firma eriftierl feit 1870. 1f 


Wenn Sie geſund fein woll 
fo trinken Sie friſches 0 


Keris:acar Miner (wassal 


Bu erhalten bei 2 
ALTMANN 
2055 Polnoenaſtr. Nr. 5. 


Ein möbliertes 2 


Zimmer 
mit ſeparatem Eingang w 
per pon geſucht. Off. un 
„3. K.“ an die Exp. bis. Blatt 


Wohnung, 


zwei Zimmer u. Küche, 
elektr. Licht, m. Beauemlichkeiten 
per ſoſort geſucht. Taſelb 
gebrauchte Schreib⸗Maſchin 
neueſtes Syſtem geſucht. Off, 
| uebit Preiſen unter „P. S. 43 
an die Exp. bis. Blaltes. 2 


(Rübe, Spinat, Feidſalat u. and.) 
find in den Samen handlungen: 
i) in Lodz. Andrzejaſtr. 10 und 
2) Leuczice, Gouv, Naliſch, bei 
L. Jasinski einnettoifen, 


Mozwadowska⸗Straßze 7. 


Anmeldungen für Vorſchul I (für 6 bis 7 jährige Anfänger ohne Bor: 
kenntnis mit einem Schulgeld 6 Rbl. monatl. für Minderbemittelte), für Vorſchul 4. 
Octava A, Octava B, ſowie für die I (Septima) bis IV (Quarta) Gymnaſialklaſſe 
werden noch bis zum 14. Auguſt entgegengenommen. 


Die Aufnahmeprüfungen beginnen am 16. Auguſt um 9 Uhr morgens. 
„Schulanfang, Montag, den 23. ap um 10 Uhr. — Bis zum 14. Auguſt 
ift die Kanzlei des Gymnaſiums von 5— Uhr nachmittags geöffnet. 


218 | | | Der Direktor. 
| iana na 
T Heft 31 der Zeitſchrift 


renzhoten‘ 


Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt 


iſt ſoeben erſchienen. 


In den nächsten Tagen treffen grössere Sendungen der be- 
kannten Fabriken Jenidze, Lesmong, Josetti und 
Jasmatzi ein und nehme schon jetzt für obige Marken Auf- 
träge entgegen. k | EEE RE U 


Gust. Ad. Schleh Ncht. 


Zigarren-Importhaus. 


TE | 
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Ali Gefeli. der danpfbierbrauetti 


ft. Anſtadts GID 


Lodz, Srednia⸗Straße Nr. 34 
Gegründet 1867 Gegründet 1867 j 
empfiehlt gut abgelg erte | 


Inhalt: 
Der katholiſche Prieſter unter ruſſiſcher Herr⸗ 
ſchaft. Von Dr. Paul Roth. 
Der Krieg und der Neubau der höheren 
| Schule. Von Prof. Dr. Wilhelm Martin Becker. 
Kriegsbeſchädigtenfürſorge und Ssozialver⸗ 
ſicherung. Von Dr. Georg Jahn. 
Verſuche zur Beſeitigung des Unterſeeboot⸗ 
krieges. Von Gerichtsaſſeſſor Dr. Hans 
Wehberg. 
Deutſche Soldaten und vlämiſche Dichter. 
Von Franz Joſter. 
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in gäier und Flaſchen. 


dne Kohlenſäure nesie 


ar u. Bayisch-Laper 
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Zn beziehen durch die 8 


Expedition der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, 


Petrikauer Straße Nr. 88. 


Böttcher, Brauereiarbeiter, Sattler, 1 Buchdrucker evtl, mit 
5 Jimmerleute, Haudlauger, Schloſſer, Dreher, 
Gießer, ſowie alle ſonſligen Schwarzarbekter, auch ungelernte, 
werden für Deutſchland in großer Anzahl geſucht. 

Die zurückgebliebenen Jamilienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
dann von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtatzungen erhalten. 

Familien. deren min mihe zehirzse Arbeit bei Steinkohlengruben annehmen 
wollen, werde n bel reer Re e ig er A. be tsſtelle in Arbeiterkolonten zu dauer em 


in Fässern vnd Fasohen _ 


I i f NOSON n 
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* 


bel eren a Ageſiedelt, eve gancio die laudzwirtſchafillcher Arbenen kundig hau, 
dei größeren Patern | 


. Auel dungen täglich bei den Arbeitsämtern der Teutſchen Arbeiterzentrale 
in: k | 


in Pabianice, Sw. Roda Str. 23. 

2) in Igierz. Alter Ring. 
3) in Lask. im Wlagiſtratsgebände. 

4) in Ozortow, Ring, „ 


ist hell, von reinem, gutem Ge- „ 


‚schmack und soht eee eee f. ig fs 
P Magürhmig. o 


i | für Lodzer Angelegenheiten: & . 
j s Hans Krleſe, e 


ww |} 


uin Sieradz, im Kreishaufe und „„ für Handel: Aloys 8 
6 in Aaliich, am Kloſter. n „„ „ i ür Anzeigen: 


tr. Nr. 28, Boge à 
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er Schlepper zog die Taue ein und ließ die „Hoffnung von 

Orſoy“ allein in dem Fahrwaſſer weitergleiten. Der 

ungefüge Laſtkahn ſchob fih noch ein paar Meter 
ſchwerfällig vorwärts, dann machte er eine plötzliche ſcharfe 
Wendung, faſt als wolle er ſich um ſich ſelbſt drehen, und 
näherte ſich bis auf eine kleine Spanne dem Uferkai. 
Geräuſchvoll raſſelte der Anker herunter und der lange Henrik 
warf die ſtählernen Troſſen mit 
geübtem Schwung zum Ufer hin⸗ 
über. Hilfsbereite Hände ſchlan⸗ 
gen ſie um dicke, eiſenbeſchlagene 
Holzpfoſten, die Seile ſtrafften 
ſich, als wollten ſie reißen, der 
ſchwarze Schiffsleib ächzte und 
zitterte — und dann lag die 
„Hoffnung von Orſoy“ ſtill, als 
wäre ſie in dem Strom ver⸗ 
ſteinert. Gurgelnd brachen ſich 
die graugrünen Wellen unter dem 
Heck des Kahnes. Sur 

Ewe Buyten ſtand in der 
Tür der Schiffswohnung, die ſich 
hellgrün und weiß über dem 
Bootsdeck erhob und deren kleine 
Fenſterchen mit blütenweißen 
Vorhängen verhangen waren. 
Der friſche Wind ſpielte mit 
ihren verwehten Haaren und 
bauſchte ihre Röcke auf, daß ihre 
ſchlanke Geſtalt ganz unförmig 
und ſchwer ausſah. Ewe Buyten 
ſchien es nicht zu bemerken oder 
machte ſich nichts daraus, auf⸗ 
merkſam verfolgte ſie die Arbeit 
Henriks und des Schiffsjungen 
und befriedigt nickte ſie, als 
endlich das kleine Beiboot klar 
gemacht wurde, mit dem der 
Matroſe an Land fuhr. 

Der Schiffsjunge kam zu ihr 
und fragte ſie, ob ſie Arbeit für 
ihn hätte, da ſagte ſie ihm, er 
ſolle Feierabend machen. Der 
Burſche holte ſich ſeine Zieh⸗ 
harmonika, ſetzte ſich ſpreizbeinig i ET 
auf die Treppe, die zum Steuerhauſe führte und fpielte ein 
Lied nach dem andern. l | „ 

Ewe Buyten ſtand untätig in der engen Küche und 
ſummte die melancholiſchen Weiſen leiſe mit. Eine Unraſt 


war in ihr und eine Erwartung wie an jenem Tage, als der 


blonde Riek Averdunk fort mußte von der „Hoffnung von 
Orſoy“, um wider die Feinde des Reiches ins Feld zu ziehen. 
Sie hatten ſich nicht viele Worte geſagt damals, ſie hatten 


Buytens Entscheidung. 


Bei den fürkiſchen Waffenbrüdern 


genießen die deutſchen Inſtrukteure die größte Hochachtung. 
Nicht nur für den Frontdienft waren ſie die Lehrmeiſter, ſon⸗ 
dern auch im Arziwejen bezw. Sanitätsdienſt. Unſer Bild 
zeigt den Oberſtabsarzt Dr. Jungels (in der Wüſte), neben 

ihm ein Krieger der Senuſſi. 


ſo ſchwer hatte Ewe Buyten daran 


CCC ͤ bbb 1. 


Skizze von Rarlfriedrich Baberadt. 


einander nichts verſprochen und hatten doch gewußt, was ſie 


ſich zu halten hätten. So ſtumm der Abſchied geweſen war, 
zu tragen, heute noch. 
Neun Monate lang trug ſie dieſe Laſt jetzt ſchon, ohne ein 
einziges armes Wort von Riek Averdunk gehört zu haben. 
„Er hat dich vergeſſen, Ewe Buyten!“ ſagte Henrik faſt 
täglich, aber ſie wollte davon nichts hören. Sie ſtand manchen 
Ä Tag an dem Steuerrad, wo der 
Platz Riek Averdunk's geweſen 
war, und lenkte mit ſicherer Hand 
das Schiff. Und ob ſie ſich 
gleich ſtark zeigte, nagte doch an 
ihrem Herzen das namenloſe 
Weh der Vergeſſenen und Ver⸗ 
ſchmähten. 

Es gab Augenblicke, wo ſie 
das Schiff haßte, wo ſie es am 
liebſten dem nächſten Makler ver⸗ 
ſchrieben hätte, doch wenn ſie 
dann in der Stadt war und vor 
der Türe des Mannes ſtand, 
hatte ſie nicht den Mut, hinein⸗ 
zugehen, und ſie fühlte, wie ſie 
mit eiſernen Banden an die 
„Hoffnung von Orſoy“ gefeſſelt 
war. Auf dem Schiff war ſie 
geboren, von dem Schiff aus 
hatten ſie die Mutter begraben, 
die ein Leben lang auf die „Hoff⸗ 
nung von Orſoy“ gebaut hatte 
und doch endlich zuſammen⸗ 

brechen mußte, ehe die Erfüllung 
da war. Noch ein paar Jahre 
hatte Joſt Buyten das Schiff 
geführt, dann war es auch mit 
ihm zu Ende. Die „Hoffnung 
von Orſoy“ war das Erbe, das 
er ſeinem einzigen Kinde hinter⸗ 
ließ. Nun fuhr Ewe Buyten 
Sommers und Winters im 
Schleppzug zwiſchen Mannheim 
und Lobith. N | 
Nach dem Tode des alten 
Buyten war ihr Riek Averdunk, 
der, ſchmucke ſtarke Burſche, ein 
unentbehrlicher Helfer geworden, und wenn der blonde Rieſe 
nicht gar ſo ſchwerfällig geweſen wäre, hätte die „Hoffnung 
von Orſoy“ jetzt längſt einen neuen Herrn gehabt. Aber Riek 
Averdunk hatte keine Zeit, ſchönen Gefühlen nachzuhängen; 
zwar wäre er für ſeine Herrin durch's Feuer gegangen oder 
hinuntergetaucht, wo der Rhein am tiefſten ſei, aber er ſah nicht, 
wie ihre Augen leuchteten, wenn er an ihr vorbeiging, und er 
wagte gar nicht daran zu glauben, daß er ein begehrenswerter 
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Menſch ſei in ſeiner ju⸗ 
gendlichen Kraft und 
ſeiner jungenhaften Treu⸗ 
herzigkeit. Freilich, in 
jener Abſchiedsſtunde, 
als er in den Krieg ziehen 
mußte, war es ihm plötz⸗ 
lich geweſen, als ſei ein 
jäher Blitz neben ihm 
eingeſchlagen, und er 
hatte geſehen, wie es um 
die Erde ſtand. Aber da 
hatte er erſt recht keine 
Worte gefunden 

Der Schiffsjunge 
draußen zog die Töne 
ſeines Inſtrumentes ſo 
wehmütig und lang, daß 
dem jungen Weibe die 
Tränen in die Augen 
kamen. Sie dachte einen 
Augenblick daran, all ihr 
Leid in dem Rhein zur 
Ruhe zu bringen, aber | 
dann erſchrak ſie über den ſündhaften Gedanken. Und außer⸗ 
dem: hier, dicht bei dem Hafen würde man ſie doch wohl 
gleich wieder herausfiſchen, und dann bliebe ihr ſchließlich 
nichts anderes übrig als den langen Henrik zu erhören. 

Henrik war der Nachfolger Riek Averdunks, war ein 
fleißiger guter Kerl, über den ſich Ewe Buyten nicht beklagen 
durfte, weil ihm keine Arbeit zu ſchwer war und er die 
„Hoffnung von Orſoy“ ſo blank hielt wie ſein Gewiſſen. 
Aber ſie merkte bald, daß da etwas in dem Burſchen war, 
das auf ſie ſelbſt zielte, eine Berechnung, eine ſichere Er⸗ 
wartung, und ſie ſpürte es an dem Ton, in dem er mit ihr 
ſprach, daß darin ein dringendes Fordern und Werben war, 


für das ſie niemals ein Gewähren haben könnte. Auf der 


letzten Fahrt war der Henrik immer vertraulicher geworden, 
und geſtern hatte er ſie geradeheraus gefragt, ob ſie der 
= — 


„Hoffnung von Orſoy“ nicht einen neuen Eigner geben wolle. 
Da hatte ſie ſich Bedenkzeit erbeten bis heute, aber ſie wußte 
jetzt ſchon, wie die 
Antwort ausfallen 
würde. | 

Das Spiel des 
Schiffsjungen brach 
mit einem ſterbenden 
Seufzer des Inſtru⸗ 
ments ab. Ewe Bruy⸗ 
ten hörte ihn aufſtehen 
und davonlaufen. 
Dann hörte ſie Hen⸗ 
riks Stimme oder — 
nein, das war ja 
gar nicht Henriks 
Stimme. .. das war 
Res 
Ewe Bunten wußte 
ſpäter nie zu ſagen, 
wie ſie hinausgekom⸗ 
men war an die Ree⸗ 
ling. Sie hörte wie 
im Traum einen fra⸗ 
gen, ob das der „Ewe 
Buyten ihr Schiff” 
ſei und ſie vernahm 
auch die bejahende 
Antwort des Schiffs⸗ 
jungen. Dann aber, 
als ſie draußen ſtand, 
ſah ſie nur wie durch 
einen Nebel ein Boot, 
das auf die „Hoff⸗ 


— 


— 
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Don der Wackt in den Vogeſen. 
Eines der kürzlich bei den Angriffen feindlicher Flieger auf deutſche Städte herab⸗ 
| geſchoſſenen franzöſiſchen Flugzeuge. l 


öfferreihifd-ungarifhen Bundesgenoffen beim Laden eines (duweren Gefcühes 
| in einem Walde Polens. 


nung von Orſon“ zuhielt. 
Einer ruderte, und ein 
Soldat ſtand darin. 
Riek Averdunk 
Sie jubelte und winkte, 
und die Tränen liefen 
ihr über die Backen, aber 
der Soldat in dem Na⸗ 
chen rührte ſich nicht, 
winkte nicht, er grüßte 
nicht, er ſtand da wie 
aus Holz geſchnitzt. Ewe 
Buyten kämpfte eine 
Schwäche: Anwandlung 
nieder. Warum war er 
gekommen, wenn er ſie 
nicht grüßen wollte? 
Warum war er jetzt hier, 
wenn er keine Freude 
erwartete? — Drüben 
vom Kai ſtieß ein zweites 
Boot ab und war mit ein 
paar flinken Schlägen 
neben dem erſten. Und 
Henrik grüßte und winkte zu der totenblaſſen Ewe hinauf. 
Während die Männer an Bord ſtiegen, ſchleppte ſich das 
junge Weib zu dem Schiffshauſe. Sie ſchien die Bürde eines 
ſchweren Schickſals zu tragen. Ewe Buyten, du mußt dich jetzt 


entſcheiden! Ewe Buyten, dein Geſchick muß ſich jetzt erfüllen! 


— 


Henrik kam auf ſie zu und ſagte: „Da iſt einer, der dir 
guten Tag ſagen will, Frau.“ | 
Ewe Buyten— Ewe Buyten...” Weinte der, der das ſprach? 
Ewe Buyten fah auf, fah Riek Averdunk .. Und 
wußte, warum er nicht gewinkt und nicht gegrüßt hatte. 
Das waren noch dieſelben luſtigen, blauen Augen, das 
war noch dasſelbe liebe friſche Geſicht, und war doch anders. 
War wie bei einem, der das Grauen geſehen hat. 
Ihre Augen glitten zu Henrik hinüber. Wie das ſtrotzte 
vor Kraft, wie das blühte und ſtark war an allen Gliedern! 
Der Burſche reckte und dehnte ſich vor ihr, und in ſeinen 
Augen ſtand die Zuverſicht, die ihm feine Geſundheit gab. 
Riek Averdunk ſah 
die Frau mit brennen⸗ 
den Augen an. Eine 
Scham kroch ihm bis 
unter die Haarwurzeln 
hinauf 
Da ging Ewe Buy⸗ 
ten mit einer ſcheuen 
Zärtlichkeit auf ihn 
zu und umfaßte ſeinen 
armloſen Leib mti 
ſtarken Händen. Und 
ein Glück war in ihr, 
daß ſie geben konnte, 
nur geben, geben 
i „Riek Averdunk, du 
bleibſt bei mir. Ich 
laſſe dich nicht wieder 
gehen. Die „Hoff 
nung von Orſoy“ ge⸗ 
hört dir, und ich will 
ihr Steuermann ſein.“ 
Drüben 
Stadt 


von Orſoy“ war die 
Sonne. Ewe Buy⸗ 
tens Entſcheidungs⸗ 
tag war ihr Glücks⸗ 
tag geworden! 


Ars 


in der 
blitzten die 
erſten Lichter durch 
die Dämmerung, aber 
. auf der „Hoffnung 
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Illuſtrierte Sonntags⸗Beilage zur „Deutſchen Lodzer Zeitung”. 
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Liebſter, wie iſt das ſchwer! 
Ich ſoll Dich laſſen? 

Du gehſt ſo frohgemut. 

Liebſter, wie weh das tut. 

Und doch, wenn's anders wär', 

Müßt' ich Dich haſſen! 


Weißt Du noch jenen Tag, 
Da wir am Waldesrand 
Schauend geſeſſen? 

Haſt nicht vergeſſen, 

Wie die Sonne im Korne lag, 


Unſer Kirchlein den ſpitzen Finger | 
Hoch in den blauen Himmel geſtreckt, 


2 
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Unter Gras und Blumen verſteckt? 
Und wie der Wetterhahn | 
Schlau zu uns hergeſpäht? 

Da flog der Wind heran 

Und hat ihn umgedreht. 

Nun konnt' er nichts mehr ſeh'n, 
Ließ ich es doch geſcheh'n, 

Daß Du mich küßteſt 


Ein lelbſtgebautes Karuſſel. 


Wie zwiſchen blühendem Buſch und Baum 


Wie ſich der Bach, der luſtige Springer, 


c 
c 
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Anſichtskarten aus dem Felde. 


 Kiebffer, wie iff das schwer! 


Don Grete Maier. 


Ach, wenn Du wüßteſt, | 

Wie mich jetzt Buſch und Strauch, 
Kirchlein und Dörfchen auch 

Traurig anſeh'n. 

Traurig und vorwurfsvoll 

Seh'n ſie mich an, 

Weil ich Dich laſſen ſoll, 

Und doch nicht kann! 

Mag ich vor all dem ſtummen Fragen 
Kaum mehr mich aus dem Hauſe wagen. 
Mitten in dunkler Nacht 

Hör' ich trotz Wind und Sturm 
Krähen den Hahn vom Turm: 

„Ich halte gute Wacht, 

Halte in Treue feſt, 

Weh', wer von Treue läßt!“ — 

Und ich wein’ in die Kiſſen 

So ganz zerriſſen 

Iſt mir das Herz im Leib. 

Wag' nicht zu ſagen: „Bleib!“ 
Bliebſt Du und ließeſt die Heimat verderben 
Müßt' ich Dich haſſen! 

Und doch, Dich Laffen — 


Eh’ möcht' ich ſterben .. .! 


* 


Zwei Diogeneſſe. 


i 
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Spiel mit Milliarden. 


Rotſchilds Prokuriſt. 


Des großen Rotſchild bewährter Prokuriſt 
überreichte eines ſchönen Tages ſeine Kündigung 
und war trotz eindringlichen Zuredens von ſeinem 
Entſchluß, ſeine Stellung aufzugeben, nicht ab⸗ 
zubringen. Schließlich ſagte Rotſchild, der ſeine 
Leute zu kennen glaubte, es käme ihm einem ſo 
ausgezeichneten Mitarbeiter gegenüber auf die 
Geldfrage nicht an, der Prokuriſt möchte ſeine 
Bedingungen ganz nach Gutdünken ſtellen. Dieſer 
ging allem Anſchein nach auf den Vorſchlag ein 
und erklärte nach kurzer Ueberlegung: Gut, ich 
will bleiben, Herr von Rotſchild, aber unter 
folgender Bedingung. Wir machen einen Kon⸗ 
trakt auf ſechs Jahre; im erſten begnüge ich 
mich mit einem Gehalt von zwei Talern, im 
zweiten erhalte ich zweimal zwei, alſo vier Taler, 
im dritten viermal vier, alſo ſechzehn Taler, 
und ſo fort immer das Gehalt des vorigen Jahres 
mit ſich ſelbſt multipliziert. Rotſchild nahm 
Papier und Bleiſtift, rechnete nach und ſagte 
dann achſelzuckend: Bedaure, ſo viel Geld beſitze 
ich gar nicht! In der Tat, der Prokuriſt würde 
im vierten Jahr 256 Taler, im fünften ſchon 
65536 Taler, im ſechſten aber, dem allein ent⸗ 
ſcheidenden, nicht weniger als 4294967 296 


Taler — mehr als vier Milliarden Taler! — 
zu beanſpruchen haben. 
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Die Buchſtaben der obenſtehenden Figur 
ſind derartig zu ordnen, daß in der aus 9 
Buchſtaben beſtehenden wagerechten und ſenk⸗ 
rechten Reihe der Name unſeres Feindes zu 
leſen iſt. Die erſte und letzte Reihe enthält 
je nur einen Buchſtaben. Die übrigen Reihen 
bezeichnen, aber in anderer Folge, einen Fluß 
in Rußland, ein Nahrungsmittel. eine Prä⸗ 
pofition, ein Eigenſchaftswort, Teil eines 
Tierkopfes und den Hauptgrund der Feinde 
zum Kriege. 


Buchſtaben- Quadrat. 
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Die Buchſtaben des Quadrates ſollen 
derartig geordnet werden, daß 11 aus je elf 
Buchſtaben beſtehende Wörter gebildet werden. 
Dieſe bezeichnen, aber in anderer Reihen⸗ 
folge: einen Fruchtſaft, eine Wiſſenſchaft, 
einen Ausdruck für Krankenhaus, eine Stadt 
in Thüringen, eine heſſiſche Provinz, ein 
Land in Europa, ein Spiel, einen preußiſchen 
General, Teil eines Rindes, Land in Deutſch⸗ 
land, einen Liedercyhklus von Schubert. Werden 
die Wörter richtig untereinander geſtellt, ſo 
nennt die Diagonale von links oben nach 
rechts unten den Namen einer im Welt⸗ 
kriege genannten engliſchen Stadt. 


Derfieckräffel. 
von Karl Roller in Lodz. 


Laube, Diener, Lampe, Störung, Marder, 
Richard, Italten, Anfang, Inſpektor. 

Wenn man die Wörter richtig hinter⸗ 
einander ſtellt und aus jedem eine Sllbe 
nimmt, fo erhält man, die Silben hinter⸗ 
einander leſend, einen Vorgang in dem Welt⸗ 
kriege. N 


Räffelhaffe Inſchtift⸗ 
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SSA ENDYPI SENSE 


Schnellpreſſen⸗Druck in Lodz. 
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Die Löſungen der Aufgaben in der Illuſtrierten 
Sonntags⸗ Beilage Nr. 25 lauten: 


Er gänzungsrätſel. 
Köslin — Delitzſch =- Linde 
Gãa — Derwiſch = Ader 
Barnum — Merlin =- Nummer 
Landau — Menzel =- Daumen 
Hirſche — Ferkel Schefer 
Spitta — Schere = Taſche 
Soul — Mehul - Alme 
Marat — Tennis Ratten 
Roman — Teltow = Mantel 

Landſturm. 

Vexierbild. 


Bild umdrehen. Der Erwartete ſteht links 
neben den Matroſen. 


DOOOO0COOO0000000000000I000000 
Richtige Löſungen ſandten ein: 

Ergänzungsrätſel: Bruno Winſche 

Alice Lebricht, Olga Lange, Elſe Knappe, 


Elſe Lange, Hedwig Früauf, Jenny Jaeckel 
Oskar Lange, Bruno Mann, Julius Kutz. 


Vexierbild: Eduard Bayer jr., Elſe 
Sie 5 91 a a Hauſig, 
igismund und Alice Puppe, Karl und O 
Roller, Elſe Peter, n ee 


bricht, Elfe Knappe, Joſef Kohn, Elſe Lange. 
Briefkaſten. 


9. S. Lodz. Nur zeitgemäße Rätſel können | 


Aufnahme finden, 
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Oskar Lange, Alice Les 


